
Anläßlich der Seeschlacht vor Lissa am 20.
Juli 1866 gedachte man in Wien mit dem
Österreichischen Marinegedenktag all jener
Opfer, die auf beiden Seiten – entsprechend
der damaligen politischen Lage – für ihre Hei-
mat das Leben eingesetzt und verloren hat-
ten.

Der 22. Juli 2013, der Österreichische Marine-
gedenktag, erwies sich wieder einmal als ein
würdiges Ereignis: Wer es sich auch nur irgend-
wie einrichten konnte, fand sich an diesem son-
nigen Montag um 10.00 Uhr beim
Schifffahrtszentrum Wien, nahe der Reichs-
brücke, ein. Mit Unterstützung des Militärkom-
mandos Wien sowie der Marinekameradschaft
Admiral Erzherzog Franz Ferdinand Wien im
Österreichischen Marineverband (ÖMV) konnte
die Ausrichtung dieser Veranstaltung wie ge-
wohnt mit einer perfekt geplanten Durchführung
glänzen.

seit 1905 Heft 3 Jahrgang 2013

Gedenken aller Opfer

Durch den Ehrenschutz von S.E., dem Militärbi-
schof von Österreich, Mag. Christian Werner,
S.E, dem Botschafter der Republik Kroatien,
Gordan Bakota, dem Landeshauptmann und
Bürgermeister der Stadt Wien, Dr. Michael
Häupl, dem Ltr SIV GenLt Mag. Christian Ségur-
Cabanac sowie dem MilKdt Wien Bgdr Mag.
Kurt Wagner war die Veranstaltung bereits im
voraus sehr gut ausgerichtet.
Die Gedenkveranstaltung wurde vom Ehrenmit-
glied des ÖMV, Oberst Gebhart  Bauer, perfekt
moderiert. Grußworte von Mag. Michael Rap-
berger, dem Prokuristen der Wiener Donauraum
Ufer- und Länden- Betriebs- und Entwicklungs
GmbH, ein Vortrag von Prof. Dieter Winkler über
die „kroatische Adriaküste – Nostalgie und Wirt-
schaftsimpulse“ sowie Gedanken zum Österrei-
chischen Marinegedenktag 2013 anläßlich des
Eintritts der Republik Kroatien in die Europäi-
sche Union aus der Sicht der partnerschaftli-
chen Verbindungen des ÖMV durch Obst
dhmtD aD Baurat h.c. Prof. Karl Skrivanek, Prä-
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Kameradschaft weiter. Die Leidenschaft für Schifffahrt zieht nach
wie vor viele Menschen in ihren Bann. Die gemeinsame Traditi-
onspflege der Marineverbände wird daher weiter dazu beitragen,
daß die ehemalige Seemacht Österreich in unser aller Gedächtnis
bleibt“, so Klicka.

Wagner: Für uns ist Tradition militärisches
und kulturelles Erbe zugleich
Der Wiener Militärkommandant, Brigadier Kurt Wagner, sagte zu
Anfang seiner Rede, die Pflege des Gedenkens an die Marine
stelle für ein Binnenland wie Österreich „wohl etwas Besonderes
dar und stößt – wenn schon nicht auf völliges Unverständnis – so
doch zumindest manchmal auf Verwunderung. Trotzdem hält das
Österreichische Bundesheer die Tradition der Marine hoch, und
das – wie ich meine – aus gutem Grund.“ Denn wie der Philosoph
Hans Blumenberg sagt, sei Tradition nicht das, was aus der Ge-

sident des ÖMV, veranschaulichten auf besondere Weise die Ver-
bundenheit mit den neuen EU Mitglied Kroatien.

Klicka: Viele wissen nicht, daß wir einmal auch 
eine Seemacht waren
Die Dritte Präsidentin des Wiener Landtags, Marianne Klicka, be-
grüßte am 23. Juli als Vertreterin der Stadt Wien am Österreichi-
schen Marinegedenktag den Botschafter der Republik Kroatien,
Gordan Bakota, den Wiener Militärkommandanten, Brigadier Kurt
Wagner, den Präsidenten des Österreichischen Marineverbandes
(ÖMV), Oberst  dhmtD aD Prof. Karl Anton Skrivanek, und die zahl-
reich erschienenen Festgäste beim Schifffahrtszentrum Wien an
der Donau. „Jedes Jahr kommen Millionen von BesucherInnen
nach Wien, um die Stadt und ihre Sehenswürdigkeiten zu besich-
tigen und auf den Spuren der Geschichte zu wandeln. Daß wir ein-
mal auch eine Seemacht waren, das wissen wohl nicht mehr viele.
Seit wenigen Wochen nun ist auch Kroatien ein Mitglied der EU
und – durch die jahrhundertelange Geschichte ja verbunden –
Österreich wieder ein Stückchen näher gerückt.“ Europa sei ein
Friedensprojekt – der vergangenes Jahr verliehene Friedensno-

belpreis gebe uns weiterhin die Kraft und den Mut, den gemein-
samen Weg fortzusetzen, so Wiens 3. Landtagspräsidentin. „Von
der Seefahrt ging schon immer eine besondere Faszination aus.
Die Beherrschung komplexer Technologien und der herausfor-
dernde Dienst zur See stellen höchste Anforderungen an Team-
geist und Kameradschaft. Durch die internationale Partnerschaft
und der gemeinsamen Plattform der Marineverbände mit Belgien,
Deutschland, Kroatien, Frankreich, Italien, der Niederlande und
Großbritannien lebt die Marinetradition im Geiste seemännischer

Wiens 3. Landtagspräsidentin Marianne Klicka

Wiens Militärkommandant Brigadier Kurt Wagner

Gedenken am Ufer der Donau: ein Blick über Festgäste und Organisa-
tionen während der Worte des Militärdiakons Geistlicher Rat RegR
Oberst Wilhelm Hold

Kroatiens Botschafter Gordan Bakota dankt ÖMV-Präsidenten Karl
Anton Skrivanek
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schichte übrig geblieben sei, sondern Tradition bestehe aus Te-
staten und Legaten, sei also quasi Vermächtnis unserer Vorgän-
ger an die Nachfolger. „Von der Seeschlacht bei Lissa, der wir
heute ja auch gedenken, können wir zum Beispiel mitnehmen, daß
es nicht unbedingt auf quantitative oder technische Überlegenheit
ankommt: Die Qualität der Führung, ein entschlossener Komman-
dant, ein eingespielter Stab und eine gut ausgebildete Mannschaft,
die Befehle ohne Verzögerung umsetzt, sind zumindest genauso
wichtig. Und da sind wir bereits bei klassischen militärischen Tu-
genden wie Kameradschaft, Disziplin oder Gehorsam, die wir
heute für die Einsätze des Bundesheeres im In- und Ausland ge-
nauso wie damals brauchen, gepaart mit Verantwortung für die
Gemeinschaft, fürsorgliches Verhalten von Vorgesetzten und die
Achtung der Menschenwürde.“

„Für uns im Bundesheer ist Tradition militärisches und kulturelles
Erbe zugleich; es wird aber nicht einfach das übernommen, was

da ist, sondern Werte und Normen werden ständig auf ihre Gül-
tigkeit überprüft, in die jeweilige Zeit transformiert und angepaßt an
nachfolgende Generationen weitergegeben. Dann dient Tradition
wirklich dazu, die Gegenwart mit Blick auf die Zukunft bewältigen
zu helfen“, so der Brigadier. 

Ein gemeinsames, Nationen übergreifendes Gedenken wie dieses
trage gleichzeitig auch dazu bei, Grenzen zu überwinden und

näher zusammenzurücken. Und dieses Zusammenrücken sei ge-
rade heute besonders wichtig. „Im Rahmen der gemeinsamen eu-
ropäischen Sicherheits- und Verteidigungspolitik müssen Teile des
Bundesheeres in internationalen und multinationalen Einsätzen in

weit entfernten Gebieten operieren können. Die Zu-
sammenarbeit mit Streitkräften, die über eine lei-
stungsfähige Marine verfügen, sei es zum Transport
von Waffen, Gerät, Munition und sonstigen wichtigen
Gütern oder zur Unterstützung bei Evakuierungen
und Kampfhandlungen, ist daher noch wichtiger als
früher“, so Wagner. 

„In diesem Sinne gratuliere ich als Militärkomman-
dant von Wien dem Österreichischen Marineverband
zu dieser traditionsbewußten wie zukunftsträchtigen
Veranstaltung, ich wünsche zum heutigen Lissa-Ge-
denken alles Gute und ersuche alle Freunde und An-
gehörige des Österreichischen Marineverbandes,
sich weiterhin zum Wohl Österreichs und Kroatiens
in einem gemeinsamen und sicheren Europa einzu-
setzen!“, so Wagner abschließend. 

Der Österreichische Marineverband 
(ÖMV) bewahrt die Geschichte der österreichischen
Seefahrt. Er hilft mit, trotz Verlust von Küste und Ma-
rine im vergangenen Jahrhundert, die Geschichte

und die Tradition der österreichischen Seefahrt und der k.u.k. Ma-
rine zu bewahren und an die nachfolgenden Generationen weiter-
zugeben. Dabei soll auch bewußt gemacht werden, daß in Zukunft
innovativen und kreativen Österreicherinnen und Österreichern im
vereinten Europa speziell auf maritimem Gebiet viele Chancen und
Möglichkeiten geboten werden.

ÖMV-Präsident Oberst Prof. Karl Anton Skrivanek begrüßte „be-
sonders unsere kroatischen Gäste  und es ist für uns eine große

Die Weihe der Kränze (v.l.): Vater Alexander - DDDr. Lapin (orthodoxer
Miöitärgeistlicher), Militärdiakon Geistlicher Rat RegR Oberst Wilhelm
Hold, ÖMV-Präsident Oberst dmhtD aD Karl Anton Skrivanek und Oberst
Gebhard Bauer

Zahlreiche Vertreter von ÖMV-Partnern waren zum Teil von sehr 
weit angereist
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Ehre, daß S.E., Herr Botschafter Gordan Bakota, die Schirmherr-

schaft über diese Veranstaltung mitübernommen
hat. Seit 1. Juli ist nun die Republik Kroatien Mit-
glied der EU und ich danke unseren kroatischen
Partnerverbänden aus Pula, daß sie  Delegatio-
nen zu diesem Fest nach Wien entsandt haben
und begrüße die Kameraden von der RO-Delega-
tion Istrien, geführt von Bgdr Ljubomir Cerovac.“

„Nicht minder herzlich“ gegrüßte Oberst Skriva-
nek die österreichischen  Burgenlandkroaten – die
kroatische Tamburizza-Gruppe aus Koljnof an der
ungarischen Grenze zum Burgenland mit dem Kir-
chenchor Zagersdorf (Cogrstof)-Baumgarten
(Pajngrt), geführt von Prof. Stefan Hausmann – die
gekommen waren, um ihre alte Heimat nun in der
EU mit traditionellen kroatischen Klängen will-
kommen  zu heißen.

„Prof. Hausmann ist  ein angesehener Musiker
und Komponist und hat sich viele Jahre im Bur-
genland besonders für Kirchenmusik und Blas-
musik eingesetzt. So stammen u.a. einige

kroatische Messen und auch Marsch-
musik für den ÖMV aus seiner musika-
lischen Feder und für dieses Fest hat er
einen besonderen ,Hymnus an die Re-
publik Kroatien“  komponiert, den er
dem Botschafter der Republik Kroatien,
S.E. Gordan Bakota, gewidmet hat“, so
Oberst Skrivanek, der die Aufführung
des Hymnus durch die Tamburizza-
Gruppe – gemeinsam mit der Garde-
musik – ankündigte. Sie wurde im Jahre
1923 in Baumgarten gegründet und
kann somit als das erste und ältestes
Ensemble der Burgenländischen Kroa-
ten überhaupt gelten. 
Mit den Musikanten aus dem burgen-
ländischen Baumgarten (Pajngrt) war
auch Bürgermeister Kurt Fischer ange-
reist, „der diesen besonderen Ausdruck
der Völkerverständigung sehr unter-
stützt hat“, so der Oberst.  

Großer Ausdruck jahrelanger
freundschaftlicher Beziehungen

„Am 1. Juli nun haben die kroatische Botschaft und die Stadt Wien
zu einem Konzertabend  der Zagreber Philharmonie in den Arka-
denhof des Wiener Rathauses eingeladen. Es war ein  großer  Aus-
druck  der traditionell freundschaftlichen Beziehungen zwischen
Österreich und Kroatien. Seit vielen Jahren pflegt der ÖMV nun
bereits intensive Beziehungen mit der kroatischen Marine und der
RO-Gesellschaft Istriens bzw mit der adriatisch-ionischen Ge-
meinschaft“, führte der Präsident weiter aus und zitierte aus  einem
Taschenkalender des Österreichischen Flottenvereins 1916: „Das
schönste, blankste, stolzeste Reichskleinod, das Österreich- Un-
garn besitzt, ist seine Marine. Wer einmal unsere Blaujacken in
Pola besucht hat, der kehrt mit dem erhebenden Bewußtsein heim,
daß bei der Schaffung unserer Flotte nur Ganzes, Zielbewußtes,
Einheitliches geleistet worden ist. Unsere Dalmatiner genießen als
Seeleute bei allen Völkern der Erde Weltruf.“ Dies führe dem Leser
darüber hinaus die Stellung des Reiches im Mittelmeer vor Augen,
untersuche die wirtschaftlichen Interessen am Weltverkehr, die nur
eine starke Flotte sichern könne, stellt fest, „daß uns günstige
Handelsverträge mit überseeischen Ländern nur eine starke Flotte

Die Gardemusik des Militärkommandos Wien, hier dirigiert von Oberst dhmtD aD Karl Anton Skrivanek...

... begleitet die kroatische Tamburizza-Gruppe,  die aus Koljnof an der
burgenländischen Grenze angereist war. 

Die Kränze werden in die Fluten der Donau übergeben.
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sichern kann.“
Und so wollte der ÖFV unter Ausschluß jeder politischen oder na-
tionalen Tendenz, das Interesse des Binnenlandes für die Seefahrt
wecken. Er trat für die rasche Modernisierung der k.u.k. Kriegs-
marine sowie für eine planmäßige und kräftige Förderung der Han-
delsmarine ein. 
Bis 1918 nicht nur eine Land-, sondern auch eine Seemacht
Der Flottenverein förderte die österreichische Flotte. Österreich
war ja bis 1918 nicht nur eine Land-, sondern auch eine Seemacht.
Die vom Flottenverein ideell und materiell unterstützte Flotte war
auf eigene Verteidigung ausgelegt – Österreich interessierte sich
nie für Kolonien und erfüllte bis zum November 1918 ihren Zweck.
Die k.u.k. Flotte wurde militärisch nie besiegt, sie wurde am letz-
ten Oktobertag 1918 dem neuen Jugoslawien übergeben.
Die Handelsmarine verband mit ihren Linien Österreich mit der
ganzen Welt. Die Schifffahrtsgesellschaft des „Österreichischen
Lloyds“ gehörte zu den ältesten und größten Unternehmen dieser
Art. Österreich kann stolz sein auf seine große maritime Tradition,
die es zu bewahren gilt – eine Tradition, die von allen ausländi-
schen maritimen Verbänden anerkannt wird. „In Verbindung mit
den Pionieren des Österreichischen Bundesheeres zeigt der ÖMV
auch Flagge, wenn es gilt , Tüchtigkeit auf dem Wasser zu de-
monstrieren“, so Oberst Skrivanek. 
Zahlreiche junge oder jung gebliebene Österreicherinnen und
Österreicher vertreten  im Engagement auf Schiffen diverser Ree-
dereien anderer Länder, sowie auch sichtbar  mit ihren Yachten
und Booten in anerkennenswerter Weise die Flagge Rot-Weiß-Rot
nicht nur auf unseren Seen und Flüssen, sondern auch in  inter-
nationalen Gewässern. 

Die Marinetradition lebt weiter
„Daraus erkennt man“, so der Präsident weiter, „daß die österrei-
chische Marinetradition, die sich über Jahrhunderte entwickelt hat,
auch im heutigen Binnenland weiterlebt. Nicht zuletzt auch durch
die vielen internationalen Partnerschaften des ÖMV und seiner
Marinekameradschaften  mit Marinevereinen in verschiedenen eu-
ropäischen Ländern, die heute ein wesentlicher Bestandteil unse-
rer Arbeit sind.“

„Sie erkennen aus dem Gesagten sicher, warum es uns ein Anlie-
gen ist, an die Leistungen, die die österreichischen Seeleute in
Jahrhunderten erbracht haben, an einem besonderen Gedenktag,
eben dem österreichischen Marinegedenktag zu erinnern, wobei
wir in feierlicher Form unserer Kameraden, aber auch der Seeleute
aller Nationen  gedenken. In diesem Zusammenhang gedenken
wir heute besonders der Opfer der Seeschlacht bei Lissa, 1866,
die auf beiden Seiten entsprechend der damaligen politischen
Lage für ihre Heimat das Leben eingesetzt haben und zum letzten

Ankerplatz ausgelaufen sind.“ Für sie wurden anschließend der
Donau Kränze übergeben und die hohe Militärgeistlichkeit hat sie
ins Gebet eingeschlossen. „Völkerverständigung wird auch da-
durch zum Ausdruck gebracht, daß mit uns auch unsere kroati-
schen Partner, aber auch die Partner von MATE Ungarn und BNC
Bulgarien  eigene Kränze übergeben werden. Tradition und Völ-
kerverständigung, der Blick in die Zukunft – das sind die Aufgaben
des Österreichischen Marineverbandes.

Seine Rede schloß Oberst Skrivanek mit den Worten früheren
kroatischen Verteidigungsattachés  in Wien, Ivan Pogacz, die den
gemeinsamen maritimen Geist ausdrücken sollen: „Das Meer und
die Marine verbanden unsere Völker in der gemeinsamen Vergan-
genheit, die Liebe zum und die Sorge um das Meer sollen uns aber
auch in der gemeinsamen  europäischen Zukunft verbinden. Viri-
bus unitis sei unser Wahlspruch immerdar!“

Es folgten auf diese verbindenden Reden die Grußworte von S.E.,
dem Botschafter der Republik Kroatien, Gordan Bakota, der auch
auf die gegenseitige Wertschätzung hinwies und auch auf die be-
sonderen Möglichkeiten der beiden Nachbarstaaten. Der Bot-
schafter hob auch die völkerverbindenden Verdienste des ÖMV
unter seinem Präsidenten Prof. Karl Skrivanek hervor.

Kränze in die Fluten übergeben
Nach den Worten des Militärdiakons Geistlicher Rat RegR Oberst
Wilhelm Hold (katholische Militärseelsorge), den Worten von Vater
Alexander (DDDr. Lapin, erster Seelsorger der ca. 500 orthodoxen
Angehörigen des Österreichischen Bundesheeres)  im Mitwirken
des Militärvikars von Istrien, Korvettenkapitän Ivo Boric, wurden
von Bord des neuen Polizeibootes „WIEN“ Kränze vom ÖMV, vom
kroatischen  Partner HCZIZ, aber auch von den Partnern MATE
Ungarn und  BNC Bulgarien in die Fluten der Donau übergeben.
Die Ehrengäste grüßten die Kränze dabei  vom  Polizeiboot „WIEN“
und  vom  ehemaligen Patrouillenboot des Bundesheeres

Begleitete die Übergabe der Kränze mit Salutschüssen: 
Angehörige der Reitenden Artillerie-Division Nr. 2 unter der 
Leitung von Obst iTr Peter Pritz

Ein besonders denkwürdiges Erlebnis war  für alle Anwesenden  der
Überflug von 2 Eurofightern auf dem Flug der Donau entlang zum Flug-
hafen Schwechat, genau  zum Zeitpunkt der Übergabe der Kränze  vom
Polizeiboot Wien in die Donau. Der Kontrast, Eurofighter  im Überflug
und am Wasser das moderne  Polizeiboot –  und das Oldtimer-Patrouil-
lenboot  Oberst Brecht - , hat gut gewirkt.
(Zitat: Kamerad Dr. Wladimir v. Aichelburg, der auch reaktionsschnell
das Foto machte.)
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Ansprache des Militärkommandanten von Wien 

Exzellenz, hochgeehrte Frau Präsidentin, hohe Geistlichkeit, An-
gehörige und Freunde des Österreichischen Marineverbandes!
Die Pflege des Gedenkens an die Marine stellt für ein Binnenland
wie Österreich wohl etwas Besonderes dar und stößt – wenn
schon nicht auf völliges Unverständnis - so doch zumindest
manchmal auf Verwunderung. Trotzdem hält das Österreichische
Bundesheer die Tradition der Marine hoch, und das – wie ich
meine - aus gutem Grund. Denn wie der Philosoph Hans Blumen-
berg sagt, ist Tradition nicht das, was aus der Geschichte übrig
geblieben ist, sondern Tradition besteht aus Testaten und Lega-
ten, ist also quasi Vermächtnis unserer Vorgänger an die Nachfol-
ger. Von der Seeschlacht bei Lissa, der wir heute ja auch
gedenken, können wir zum Beispiel mitnehmen, dass es nicht un-
bedingt auf quantitative oder technische Überlegenheit ankommt:
Die Qualität der Führung, ein entschlossener Kommandant, ein
eingespielter Stab und eine gut ausgebildete Mannschaft, die Be-
fehle ohne Verzögerung umsetzt, sind zumindest genauso wichtig.
Und da sind wir bereits bei klassischen militärischen Tugenden wie
Kameradschaft, Disziplin oder Gehorsam, die wir heute für die Ein-
sätze des Bundesheeres im In- und Ausland genauso wie damals
brauchen, gepaart mit Verantwortung für die Gemeinschaft, für-
sorgliches Verhalten von Vorgesetzten und die Achtung der Men-
schenwürde. 
Für uns im Bundesheer ist Tradition militärisches und kulturelles
Erbe zugleich; es wird aber nicht einfach das übernommen, was
da ist, sondern Werte und Normen werden ständig auf ihre Gül-
tigkeit überprüft, in die jeweilige Zeit transformiert und angepasst
an nachfolgende Generationen weitergegeben. Dann dient Tradi-
tion wirklich dazu, die Gegenwart mit Blick auf die Zukunft bewäl-
tigen zu helfen. 

Im Bundesheer ist  die Tradition militärisches und 
kulturelles Erbe zugleich…..

Ein gemeinsames, Natio-
nen übergreifendes Ge-
denken wie dieses trägt
gleichzeitig auch dazu
bei, Grenzen zu überwin-
den und näher zusam-
menzurücken. Und
dieses Zusammenrük-
ken ist gerade heute be-
sonders wichtig. Im
Rahmen der gemeinsa-
men europäischen Si-
cherheits- und
Ver te id igungspol i t ik
müssen Teile des Bun-
desheeres in internationa-
len und multinationalen Einsätzen in weit entfernten Gebieten
operieren können. Die Zusammenarbeit mit Streitkräften, die über
eine leistungsfähige Marine verfügen, sei es zum Transport von
Waffen, Gerät, Munition und sonstigen wichtigen Gütern oder zur
Unterstützung bei Evakuierungen und Kampfhandlungen, ist daher
noch wichtiger als früher. 
In diesem Sinne gratuliere ich als Militärkommandant von Wien
dem Österreichischen Marineverband zu dieser traditionsbewuss-
ten wie zukunftsträchtigen Veranstaltung, ich wünsche zum heu-
tigen Lissa-Gedenken alles Gute und ersuche alle Freunde und
Angehörige des Österreichischen Marineverbandes, sich weiter-
hin zum Wohl Österreichs und Kroatiens in einem gemeinsamen
und sicheren Europa einzusetzen!

Bgdr Mag.Kurt Wagner, Militärkommandant von Wien

Bgdr Wagner, MilKdtW

„OBERST BRECHT“, das  nun von der Mk Admiral Erzherzog
Franz Ferdinand Wien des ÖMV betreut wird.  Der ÖMV dankt der
See- und Strompolizei und besonders deren Kommandanten,
Chefinspektor Erich Kraus, für die stets hervorragende Zusam-
menarbeit im nautischen Geist. Diese denkwürdige Zeremonie
wurde von vielen Besuchern mitverfolgt. Unter der Leitung von
Obst iTr Peter Pritz verschafften Angehörige der Reitenden Artille-
rie-Division Nr. 2 dem Gedenktag weit über den Bereich der Donau
hinaus durch drei Salutschüsse die würdige Aufmerksamkeit.

Nach dem Festakt wurden die BesucherInnen eingeladen sich bei
den Informationsständen des Heeresgeschichtlichen Museum mit
Manfred Litscher, bei einer Marineausstellung – k.u.k. Schiffsmo-
delle von Ernst Oppel (MK Babenberg, einem Informationsstand
des ÖMV sowie einem des MilKdo Wien zu informieren.
Außerdem gab es die Möglichkeit der Besichtigung der Patrouil-
lenboote des ÖBH Niederösterreich und „Oberst Brecht“ sowie
Funkvorführungen durch den Marine Funker Club Austria (MFCA)
auf der „Niederösterreich“.
Wer sich nach einer Erfrischung bei den Ständen vom Weingut

Josef Koch oder im Restaurant „The View“ noch eine Schnupper-
fahrt mit der „Carnuntum“ gönnen wollte, konnte sich auch die-
sen Wunsch erfüllen.

Am Abend wurde in die Maria Theresien Kaserne zum Empfang
anläßlich des 75. Geburtstages von Präsident Oberst Karl Anton
Skrivanek geladen … doch das ist eine andere Geschichte!

Österreich Journal-Michael Mössmer 
http:// www.oesterreichjournal.at
Fotos Pressefotograf Hannes Hochmuth ÖMV-Marinefotograf

Unter der Verwendung von Beiträgen von: Prof. Karl Skrivanek (Präsident ÖMV, Ba-
sisinfo), Mag. Manfred Litscher (Informationsstand, PR Heeresgeschichtliches Mu-
seum), Oberst Gebhard Bauer (Moderation), Bgdr Mag. Kurt Wagner (MilKdt Wien,
„Im Bundesheer ist Tradition militärisches und kultutrelles Erbe zugleich…“), S.E.
Gordan Bakota (Botschafter der Republik Kroatien), Prof. Dieter Winkler („Die kroa-
tische Adriaküste – Nostalgie und wirtschaftliche Impulse“), Marianne  Klicka (3.
Präsidentin des Wiener Landtags)
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Laudatio zum 75. Geburtstag von Präsident  Prof. Karl SKRIVANEK 
von GenMjr Mag. Karl WENDY, vorgetragen am 22.07.2013 im
Standortkasino WIEN

Geschätzte Fest- und Ehrengäste, meine sehr geehrten Damen
und Herren,  Lieber Karl, 
wenn einer eine Reise tut so kann er was erzählen. 75 Jahre Karl
SKRIVANEK. Eine 75-jährige Zeitreise als Ehemann, Vater, Techni-
ker. Erfinder, Forscher, Offizier, Logistiker, Professor und Kosmo-
polit.
Obst dhmtD a.D. Baurat h.c. Prof. DI Karl A. Skrivanek setzte viele
Maßstäbe in seinem vielfältigen Wirken und erbrachten Leistun-
gen.
Nahezu 40 Jahre diente Oberst Prof DI Karl Skrivanek als Milizof-
fizier. Dabei zählte vor allem die Fliegertechnik zu seinem Spezial-
gebiet. 
Einige Worte über die militärische Karriere seien mir an dieser
Stelle daher rückblickend erlaubt auszuführen: 

1965 begann seine militärische Laufbahn als Einjährig-Freiwilliger.
Seine Laufbahn führte ihn als Technischer Offizier beim Kom-
mando der 9.PzGrenBrig nach Götzendorf. Schließlich avancierte
er zum stv. Korpsingenieur beim KpsKdolll zuletzt zum „Hauptre-
feratsleiter und Leitender Ingenieur für Technik & Materialerhal-
tung" im Kommando Heeresversorgungstruppen bzw. KdoEU.
Ebenso engagierte er sich auch als Partnerschaftsbetreuer des
Bundesheeres für die Steyr Daimler Puch Spezialfahrzeuge AG. 

Als Obst DI Karl Skrivanek am 13. November 2003 anlässlich eines
Festaktes im Kommando Einsatzunterstützung in den Reserve-
stand versetzt wurde, konnte er auf eine lange, erfolgreiche Kar-
riere als Milizoffizier zurückblicken
Die zivile Berufslaufbahn wies ebenso viele erfolgreiche Stationen
aus und verband sich immer wieder mit den militärischen Interes-
sen zu Gunsten des Bundesheeres. 
Von 1966 bis 1982 entwickelte er für die deutsche Industrie eine
Vielzahl von Antriebssystemen, Gasturbinen und Luftfahrtgetrie-
ben. Danach arbeitete er als Oberingenieur und Leiter der techni-
schen Entwicklung bei Steyr Daimler Puch AG in Wien, wobei
seine wertvollen Erfahrungen unter anderem auch in die Steyr-
Panzerfamilie einflossen. 
Durch seine Entwicklung und den Aufbau "mobiler Medizintech-
nik", konnten auch für den Katastrophenschutz des Bundesheeres
viele technische Innovationen entwickelt werden. So konnte etwa

das DRASH-Zeltsystem im Bundesheer eingeführt werden. Mit
seinem Namen sind auch der Aufbau des österreichischen Feld-
spitals nach dem Golfkrieg im Iran und der Unterkünfte in Bosnien,
Albanien und im Kosovo und zuletzt im Tschad, eng verbunden. 
Seine Arbeit führte ihn über Projekte nach Italien, Deutschland,
Schweden, Frankreich, Kanada und den USA. Zehn Jahre wirkte
als Generalrepräsentant der SDP AG in China mit einer Gastpro-
fessur an der Technischen Universität Jiangsu. 
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Obst DI Karl Skrivanek wurde für seine Verdienste vielfach geehrt
und ausgezeichnet. So ist er u.a. auch Träger des Ehrenkreuzes
für Wissenschaft und Kunst I. Klasse". 
Die letzten Jahre widmete sich  Obst DI Karl Skrivanek vor allem
seiner Rolle als Präsident des ÖMV auf. Viele nationale und inter-
nationale Projekte und Kontakte
konnte er auf diesem Gebiet - im
wahrsten Sinne des Wortes - an
Land ziehen und sich auch hier
große Verdienste erwerben. 
Es könnte daher gar keine bessere
Gelegenheit geben, als das An-
denken an die erfolgreiche See-
schlacht von Lissa mit dem
Geburtstag von DI Karl Skrivanek
zu verbinden. Denn seit seiner
Rückkehr 2000 aus Fernost ist DI
Karl Skrivanek Präsident des ÖMV
und hält somit die Tradition und
das maritime Gedächtnis Öster-
reichs hoch. 
Vor fast auf den Tag genau vor zehn  Jahren, am 20. Juli 2003,
dem Gedenktag an die Seeschlacht bei Lissa, schloss der ÖMV
auf der Insel Lissa - eine Partnerschaft zum Aufbau der Zusam-
menarbeit auf der Basis der alten gemeinsamen maritimen Tradi-
tion mit dem kroatische Marineverband „Hrvatska Pomorska
Straza". Der Geist der Vereinbarung spiegelt sich in den einfüh-
renden Worten dieses Dokuments, die da lauten: 
Das Meer und die Marine verbanden unsere Völker in
der gemeinsamen Vergangenheit. die Liebe zum - und
die Sorge um das Meer sollen uns aber auch in der ge-
meinsamen europäischen Zukunft verbinden. Denn das
Meer wurde vom Herrn den Menschen als allgemeines
und gemeinsames Gut gegeben. damit wir es nützen
und schützen".
Damit trägt der ÖMV, mit DI Karl Skrivanek als Präsi-
dent, wesentlich zu Frieden und  Völkerverständigung
zwischen den einzelnen Nationen bei.
Anlässlich seiner Versetzung in den Reservestand be-
tonte Obst DI Karl Skrivanek, dass dies für ihn kein Ab-
schied, sondern der Beginn eines neuen
Lebensabschnittes sein werde, indem er versprach, „er
werde weiterhin sein möglichstes tun um dem Bundes-

heer und seiner Heimat, der Republik Österreich zu dienen!"
Nach nunmehr zehn Jahren kann man daher mit gutem Gewissen
behaupten, dass er dieses Versprechen wohl gehalten hat! 
Das Bundesheer kann daher auf einen Offizier wie Obst DI Karl
Skrivanek stolz sein. 

Ich darf  Dir lieber Karl noch einmal auf das Herzlichste gratulieren
und wünsche Dir weiterhin viel Glück, Gesundheit und Schaffens-
kraft im Bereich der Völkerverständigung und Traditionspflege
gemäß dem Wahlspruch VIRIBUS UNITIS! 

Sehr geehrter Herr Oberst, lieber Karl!
AD MULTOS ANNOS
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Maritime“ Reliquien“ von der  SMS  Ferdinand Max  vom Rammstoß in
der Seeschlacht bei Lissa.  

einem Rammstoß der SMS Ferdinand Max die feindliche Flagge
einholte und dabei die historisch bedeutenden Splitter aus dieser
Kriegshandlung für die Marine wie auch seine Familie sicherstellte.
Text zu dem beigestellten Bild aus der Privatsammlung des Franz
K.Daublebsky v. Eichhain.
Dieser Text wurde den Splittern beigelegt.
„Holzsplitter vom Kiel der SMS Ferdinand Max, dem Flaggschiff
des Tegetthoff in der Seeschlacht bei Lissa am 20 Juli 1866 auf
dem auch Großpapa Fery Minutillo war und bei einem Rammstoß
die feindliche italienische Flagge herunterholte“
Admiral Maximilian Daublebsky Freiherr v. Sterneck, wie auch Ka-
pitän zur See Freiherr Fery v. Minutillo sind die Urgroßväter des
diese Kollage überreichenden Franz  K. Daublebsky v. Eichhain.

Am Marinegedenktag überreichte mir der Urenkel  von Admi-
ral Maximilian Daublebsky v. Eichhain, der mit Kameradin
Gudrun Maria Kästner zum Fest gekommen ist, die nachfol-
gend beschriebenen Bildkollagen, geschaffen aus Holzsplit-
tern vom  entscheidenden Rammstoß. Diese sind wohl für uns
fast als k.u.k.-maritime Reliquien zu werten. 
Dies ist der Text zur Bildkollage mit Kapitän zur See F. Minutillo im
Schatten der Schlacht von Königgrätz gab der Sieg der K & K
Kriegsmarine in er Seeschlacht bei Lissa, der Monarchie ihr Selbst-
bewusstsein und ihren Stolz wieder zurück.
Der die Schlacht entscheidende Rammstoß soll uns im Rahmen
dieser Dokumente einmal die heldenhafte Tapferkeit von Mann-
schaft und Kapitän unter dem Flottenkomando v. Admiral Tegett-
hoff, wie auch das strategische Kalkül des die Schlacht
entscheidenden Rammstoß unter dem Kommando v. Maximilian
Daublebsky Freiherr v. Sterneck, dem späteren Flottenchef der 
K & K Kriegsmarine und seiner Crew in Erinnerung rufen. Ebenso
sei der Leistung v. Kapitän zur See Freiherr v. Minutillo der bei
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Wir haben uns heute hier zusam-
men gefunden, um den Marine-
gedenktag 2013 feierlich zu
begehen. Eine Veranstaltung mit
langer Tradition, die im letzten
Drittel des 19. Jahrhunderts aus
Anlass des Seesieges vor Lissa
bei den Angehörigen der k.k.
und ab 1898 k.u.k. Kriegsmarine
zum Gedenken an die Gefalle-
nen sowie zur Erinnerung an den
damaligen Flottenführer und
späteren Marinekommandanten
Wilhelm von Tegetthoff gefeiert
wurde und wird.

Der heutige Gedenktag ist von besonderer Bedeutung, da seit 
1. Juli Kroatien Mitglied der Europäischen Union ist!
Als im Jahre 1797, im Frieden von Campoformido und dann mit
einer fünfjährigen Unterbrechung durch das von französischen
Gnaden errichtete Illyrische Königreich, die adriatische Küste wie-
der unter Österreichische Verwaltung kam, lagen diese Provinzen
in einem biedermeierlichen Dornröschenschlaf. Von der venezia-
nischen und französischen Verwaltung vernachlässigt ,begannen
nun die Marine-, Militär- und Zivilverwaltung der Donaumonarchie
tätig zu werden. Im alten Österreich war verwaltungsmäßig nichts
dem Zufall überlassen, - von der vorgeschriebenen Fußstellung
beim Rudern bis zum - heute belächelten – sogenannten Katzen-
atzungspauschale,war alles bis ins Detail geregelt. Die kk. Krieg-
marine hatte im Seearsenal zur Bekämpfung der Mäuseplage,
Katzen im Sold und mit der Marinenormalverordnung 2391 aus
dem Jahre1865 wurde verfügt, dass die Marinekasse täglich pro
Katze, 3. Kreuzer für das Futter zu bezahlen hat !
An Hand einiger Beispiele möchte ich die historischen, wirtschaft-
lichen Verbindungen zwischen dem alten Österreich und dem heu-
tigen Kroatien darzustellen versuchen. Als in den 50-er Jahren des
19 .Jahrhunderts der Beschluss erfolgte Pola/Pula zum Haupt-
kriegshafen zu machen, setzte in der Küstenregion Istriens und
Dalmatiens eine Bautätigkeit ein, die nur noch mit der Amerikas
zu vergleichen war. 
Am 9. Dezember 1856 erfolgte die Grundsteinlegung des Arsenals
auf der Oliveninsel unter der Anwesenheit des Herrscherpaares.
Aus dem zunächst bescheidenen Marinearsenal und Segellager
wurde im Laufe der Zeit die Waffenschmiede der Donaumonar-
chie.Heute präsentiert sich die ULJANIK-Werft, das ehemalige
k.u.k. Seearsenal nach zwei überstandenen Weltkriegen als aner-
kannte, florierende Werft in Pula, die seit ihrem Bestehen über 600
Baulose bis zu einer Größe von 70.000 Brutto Reg. Tonnen fertig
stellte.
Zusammen mit der ehemaligen Danubius- Werft in Fiume/ Rjieka
gehören diese beiden Werften zu einem der wichtigsten Wirt-

schaftsfaktoren dieser Region.Von größter Wichtigkeit waren zu-
nächst die Tätigkeiten der Baudirektionen, dann der Seebehörden
in Triest und Fiume/Rjieka sowie des Marine- Land- und Wasser-
bauamts in Pola. Diese Dienststellen waren für den Ausbau der
Hafenanlagen, der Wellenbrecher, der Leuchttürme und Seefeuer
zuständig. Alles Einrichtungen wie sie heute noch teilweise für die
Sicherheit der Schifffahrt in der Adria in Verwendung stehen. Wie
die Leuchttürme von Cap Salvore, Cap Promontore, besser als
Porer bekannt und Pelegosa,um einige zu nennen die heute zwar
unbemannt, aber per Funk ihren Dienst versehen.
Ausgerechnet ein Elsässer nämlich der Generaldirektor der priva-
ten Südbahngesellschaft Friedrich Schüler kann als Gründer des
Kurortes Abbazia/Opatia angesehen werden. Er ließ an drei im Be-
reiche der Südbahn liegenden Orten, First-Class Hotels errichten;
und zwar inToblach, das Südbahnhotel am Semmering und 1884
das Quarnero heute Kvarner in Abbazia. Weitere Hotelbauten folg-
ten und durch seine gezielte Werbung unter dem Motto „Urlaub
im Gebirge und am Meer“ entstand so die k.u.k. Riviera in der Kva-
nerbucht. 
Als vor 120 Jahren der österreichische Industrielle Paul Kupelwie-
ser die Brionischen Inseln kaufte und es ihm gelang zusammen
mit Prof. Robert Koch den Archipel malariafrei zu machen, war der
Grundstein für einen mondänen Kur- und Erholungsort gelegt.
Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde Brioni für Präsident Tito Amts-
und Privatsitz und blieb Sperrgebiet bis 1980. Seit dem Jahre 1985
wieder geöffnet, wird der heutige Nationalpark Brijuni gerne be-
sucht. Zwei Beispiele der Impulse für den heutigen Fremdenver-
kehr und Tourismus, die für Kroatien die wichtigsten
Einnahmequellen darstellen.
Ein Mann soll nicht unerwähnt bleiben. Nämlich der Marineforst-
beamte Josef Ressel nicht nur wegen seiner zahlreichen Erfin-
dungen, er hatte immerhin 10 Patente, sondern er schuf das
notwendige Aufforstungsprogramm für die Eichenwälder der
Kriegsmarine und von weit aus größerer Bedeutung war seine Ein-
führung des Katastersystem für diese Forst-Gebiete, das noch
heute in Verwendung steht.
An eine nationale Verbindung soll noch erinnert werden nämlich,
dass den Text unserer Bundeshymne, die Enkelin des kroatischen
Nationaldichters Petar v. Preradovic und Tochter eines k.u.k. Fre-
gattenkapitäns, nämlich Paula von Preradovic verfasst hat.
Nächstes Jahr wird es 200 Jahre her sein, dass der Wiener Kon-
gress begann, der eine Neuordnung Europas schuf.
Vor bald 100 Jahren brach der Erste Weltkrieg aus, der ebenfalls
mit einer Neuordnung in Europa endete und in diesem Jahr kamen
die ehemaligen Kronländer Krain, Küstenland, Istrien und Dalma-
tien zur Europäischen Staatengemeinschaft.
So ist das „mare nostrum“ und die Adriaküste für uns Marinebe-
geisterten vom ÖMV sinnbildlich, wieder um einige Seemeilen
näher gerückt.

So kann ich nur mit dem Wunsche schließen:
DOBRO DOSLA HRVATSKA

Prof. Dieter Winkler

Die kroatische Adriaküste - Nostalgie und Wirtschaftsimpulse 
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Die Polesaner Marinekirche – „Madonna del Mare- und ihr Erbauer.

Pula – Riva: Im Zuge des Sammelkanalbaues an der Riva entlang
des Ufers des ehemaligen Zivil- und Kriegshafens wurde auf der
Höhe des alten Arsenaltores das Wrack eines antiken Schiffes ent-
deckt. Näheres in der nächsten FLAGGE. Die Sammelkanalbauten,
die 2012 begonnen haben, sollen heuer noch zu Ende gehen und
in Form einer Promenade neu gestaltet werden. 
Pula – Povijesni i pomorski muzej Istre – Museo storico e navale
dell’Istria. Im Museum am Kastell befinden sich zur Zeit zwei in-
teressante Ausstellungen.
Die eine beschäftigt sich mit dem Untergang des Schlachtschiffes
SZENT ISTVAN. An Hand von zahlreiche Fotografien sowie in
mehreren Tauchgängen geborgenen Gegenständen, wie Tafelge-
schirr, Metallteilen und Luster wird das Schicksal des Schiffes do-
kumentiert.
Die zweite Ausstellung unter dem Titel „Memento Istria“ zeigt eine

1. Teil von Prof. Dieter Winkler.

Der Marinekommandant Admiral Maximilian Freiherr Daublesky
von Sterneck hatte Mitte des 19. Jahrhunderts die Idee im sich
stark entwickelnden Marineviertel San Policarpo eine Kirche samt
Ruhmeshalle für die k.u.k. Kriegsmarine zu bauen.
Aus eigener Initiative gründete er für die Beschaffung der notwen-
digen Geldmittel ein Komitee. Diese Spendenaktion lieferte dann
teilweise die Mittel für den Kirchenbau.
Der verstorbene Dombaumeister Oberbaurat Friedrich Freiherr von
Schmidt und der Professor an der Wiener Technischen Hoch-
schule Viktor Luntz lieferten die ersten Entwürfe und die Leitung
des Baues wurde dem Triestiner Architekten und Ingenieur Natale
Tommasi anvertraut. Nach dessen Detailplänen wurde dann der
Kirchenbau ausgeführt, wie er heute noch steht.

Die Marinekirche ist eine dreischiffige Basilika mit einer Länge von
35 m und einer Breite von 18 m sowie einem 33 m hohen freiste-
henden Glockenturm und wurde im byzantinischen Stile erbaut.
Architekt Professor Natale Tommasi wurde am 24. Dezember 1853
in Tavernara in Trentino geboren. Nach der Grundschule studierte
er Architektur in München, um dann bei Professor Neurather As-
sistent zu werden. Neben dem Polesaner Kirchenbau erinnern
zahlreiche Kichen und Kapellenbauten in Norditalien und das
Hauptpostgebäude sowie das Ferdinandeum in Innsbruck an ihn.
Aber auch die Restaurierung der antiken Baudenkmäler in Pola
wurde während des Kirchenbaues von ihm durchgeführt, um deren
Erhalt für die Nachwelt zu gewährleisten.
Am 14. März 1923 starb Tommasi in Trient und sein Grab befindet
sich in Cognola.
Am 28. Juni 1891 um 8.00 am. erfolgte die Grundsteinlegung der
Marinekirche unter der Anwesenheit seiner Majestät Kaiser Franz
Josef I. und des Marinepfarrers Georg Racic sowie des Initiators
des Kirchenbaues Marinekommandant Sterneck.
Nach mehrjährigem Bau konnte am 2. Dezember 1898 die Ein-
weihung der Kirche vorgenommen werden. Admiral Sterneck, der
am 5. Dezember 1897 in Wien gestorben war, konnte sein Le-
benswerk nicht mehr vollendet sehen; er wurde zunächst auf dem
Marinefriedhof in Pola begraben. Nach der Fertigstellung der Kir-
che wurde Admiral Sterneck am 4. Dezember 1899 exhumiert und
seine sterbliche Hülle in der Unterkirche in einem Steinsarg zur
letzten Ruhe gebettet.

(Wird fortgesetzt)

Neuigkeiten aus Pola/Pula:
reichhaltige Kollek-
tion von histori-
schen Postkarten
über die Regionen
rund um Pola.
Laut Direktor Graci-
jano Kesac ist für
das Jahr 2014 eine
Ausstellung über
den Untergang des
L l o y d d a m p f e r s
BARON GAUTSCH
geplant ,der vor 100
Jahren auf der Höhe von Rovinj zu Beginn des Ersten Weltkrieges
durch einen Minentreffer gesunken ist.

W.D.
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Zur Erinnerung:
Als sich am Ende des Ersten Weltkrieges am 29. Oktober 1918 der
neue südslawische Staat bildete und Österreich-Ungarn dadurch
seinen Zugang zum Meer verlor, ordnete Kaiser Karl I. am 30. Ok-
tober an, die k.u.k. Kriegsflotte den Südslawen zu übergeben. Am
31. Oktober 1918 nahm Konteradmiral Horthy in Pola befehlsge-
mäß die Übergabe vor: Die österreichische Kriegsflagge wurde ein-
geholt, die südslawische aufgezogen, südslawische Marine-

offiziere übernahmen das Kommando. Dennoch wurde das
Schlachtschiff SMS Viribus Unitis, das –wie schon erwähnt-nun-
mehr „Jugoslavia“ hieß und nach wie vor der Stolz der Flotte war,
am 1. November 1918 um 6 Uhr früh von zwei italienischen Kampf-
schwimmern versenkt, die mittels eines umgebauten Torpedos
Sprengsätze am Rumpf verteilt und gezündet hatten. Über 400
Seeleute starben, darunter auch der letzte Kommandant des
Schiffes, Janko Vukovic de Podkapelski; zu seinen und der ande-
ren Gefallenen Ehre wurde in Pola eine Gedenktafel angebracht.

Besuch der Arena:
Nach Rückkehr zur Mole besuchten wir um 10 :30 h die Arena. Der
Rundgang durch die „Arena“ von Pola erinnert ,wie der Augustus-
Tempel und die in Teilen erhaltene Stadtmauer mit Toren an die
Bedeutung der Stadt in römischer Zeit. Das römische Amphithea-
ter in Pula ( damals Colonia Pietas Iulia Pola)-die Arena- ist mit
einer Kapazität von 23.000 Besuchern das sechstgrößte seiner Art.
Erbaut wurde dieses Amphitheater in den Jahren 2 v. Chr. bis 
14 n. Chr. unter Kaiser Augustus. Vespasian (69–79 n. Chr.), der
Auftraggeber des Kolosseums in Rom, ließ das Oval auf seine heu-
tige Größe von 132 mal 105 Metern erweitern. In der Antike diente
die Arena für Gladiatorenkämpfe und zeitweise sogar für die Dar-
stellung von Seeschlachten. Beim darauffolgenden Empfang durch
den Vizebürgermeister der Stadt Pula, Herrn Erik Luksic um 12:00 h
im Rathaus von Pula, bei dem er besonders auf die in der k.u.k.
Monarchie wiedergewonnene Bedeutung der Stadt und des Ha-
fens hingewiesen hat wurden dann die Gastgeschenke ausge-
tauscht. Präsident Skrivanek übergab die Dokumentation des von
Prof. Stefan Hausmann komponierten und vom ÖMV gewidmeten
Hymnus dem Botschafter Kroatiens in Österreich, Exzellenz Gor-
dan Bakota zum Eintritt in die EU, sowie dem Bürgermeister von
Pula Boris Miletic, Admiral Ante Urlic und Bischof Drazen Kutlesa.
Dem Militärvikar von Istrien übergab Präsident Skrivanek außer-

Vom 9.5.- 12.5. war eine große Delegation des ÖMV in Pula bei
unserem Partner, der Reserveoffiziers-Gesellschaft Istrien, Präsi-
dent Bgdr Ljubomir Cerovac und in Triest bei unserem Partner, der
ANMI -Gruppo Cap.L.C. Antonio Zotti , Präsident Cav.Antonio Bot-
teghelli. 26 ÖMV-Kameraden folgten der Einladung zu dieser er-
folgreichen Reise , die wieder große kameradschaftlich-
partnerschaftliche Impulse brachte.Der Bericht soll dies auch an-
hand des detaillierten Ablaufs der Reise aufzeigen. Nach langer ,
aber –wie alle Kameraden bestätigten- angenehmer Anreise mit
erfrischendem Aufenthalt bei Gianfranco Oradini in Sistiana bei
Triest, kamen die 6 PKW über verschiedene Fahrtstrecken am
Donnerstag 09.05.2013.bis ca. 17:00h in Pula –Verudela im Hotel
Brioni ** an .Es ist ein angenehmes Hotel , nur 200 m vom schö-
nen Kiesstrand bei der Marina von Veruda, ca.4 km vom histori-
schen Zentrum vom Pula entfernt.
So hatten wir es nicht weit ins k.u.k.Marinekasino zum Abendes-
sen um 19:00h,das Ljubomir Cerovac optimal vorbereitet hatte.
Am Freitag, 10.5. fuhren wir um 08:20 vom Hotel zur Zoll-Mole wo
wir mit dem uns schon bestens bekannten Militärschiff KRASNICA
zur Kranzübergabe „in See stachen“ . Mit an Bord war in Vertre-
tung des Militärbischofs der Militärvikar von Istrien, Don John
BORIC, der eine kurzer Andacht hielt, die 2 Trompeter musikalisch
umrahmten.Kameraden von der kroatischen militärischen Marine-
darunter der Vertreter des stv .Chef des Generalstabs- Admiral
Ante URLIC- und unsere Partner von der Reserveoffiziersge-
sellschschaft Istrien , geleitet von Bgdr Ljubomir Cerovac, ge-
dachten mit uns der Ereignisse jener Zeit und der damals zum
letzten Ankerplatz ausgelaufenen Kameraden von der k.u.k.Kriegs-
marine. Vertreter der Presse und vom TV , die schon am nächsten
Tag ihre Berichte in die Medien brachten, bestätigten die unserem
Besuch zugemessene Bedeutung .Der in der Zeitung GLAS ISTRE
erschienene Beitrag „Österreicher ehren die Seeleute der VIRIBUS
UNITIS“ liegt diesem Bericht in Übersetzung und im Original bei.
In einem würdigen Gedenken erfolgte an der Stelle des Unter-
gangs der VIRIBUS UNITIS/ dann schon „Jugoslavia“, um 09:15 h
die Übergabe eines Kranzes des ÖMV im Gedenken an die hier
heimgegangenen Seeleute. 

Reise einer Delegation des ÖMV nach Pula und Triest 
vom 09.05.-12.05.
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dem für Bischof Kutlesa auch die Osterkerze des Militärbischofs
von Österreich , Mag.Christian WERNER. Um 12:30 h folgte dann
die Abfahrt zum kuk Marinefriedhof, wo wir zusammen mit unse-
ren kroatischen Kameraden in einer Gedenkandacht den Kranz
des ÖMV niederlegten. 
Das Mittagessen im Restaurant „Stari Grad -2“ mit wurde um
13:20 h mit einer Degustation der ausgezeichneten „KALAVOJNA“
–Weine vorbereitet bevor uns die Freunde um ca.17:00 h zur Wei-
terfahrt nach Triest  verabschiedeten.

Besuch in Triest:
Wir hatten wieder Gelegenheit unsere Autos zentral- mit beson-
derer Genehmigung- in der Capitaneria di Porto am Hafen –nahe
unserem Hotel Centrale zu parken und nahmen das Abendessen
dann gesellig um 19:30 h das Abendessen im uns schon bestens
bekannten Restaurant „ Baratolo“ am CANAL GRANDE nahe dem
Hotel ein. Das Hotel Centrale ***liegt im Herzen von Triest in via
Amilchare Ponchielli 1, in der Fußgängerzone der schönen Piazza
S. Antonio und entlang des Canale Grande, 10 Minuten zu Fuß
vom Bahnhof entfernt. Der Canale Grande ist das Herzstück des
Borgo Teresiano. Dieser Stadtteil wurde auf Initiative von Maria
Theresia Mitte des 18. Jhd. als Stadterweiterung auf den trocken-
gelegten Salinen zwischen Via Ghega, Corso Italia, dem Meer und
der Via Carducci angelegt. Die Drehbrücken, die früher die Durch-
fahrt der großen Schiffe ermöglichten, wurden durch feste Brücken
ersetzt. Deshalb können heute nur noch kleine Fischerboote den
Kanal befahren. Am Ende des Kanals befindet sich Sant'Antonio

Nuovo, die größte katholische Kirche Triests. Ein Foto aus dem
Jahr 1900, als die großen Lastschiffe noch in den Canale Grande
einfahren konnten. Rechts und links des Kanals die Kontorhäuser
der Transport- und Handelsgesellschaften. 
Am Samstag, 11. Mai fuhren wir mit Kameraden von ANMI-Trieste
um 8:30 zur Kranzniederlegung an der Gruft der Besatzungsmit-
glieder von SMS Wien zum Cimitero St.Anna von Trieste, um der
Ereignisse anlässlich der Versenkung des Küstenkreuzers zu ge-
denken. Ende 1917 wurden SMS Budapest und SMS Wien nach
Triest geschickt und beteiligten sich an der Beschießung von ita-
lienischen Truppen im Golf von Triest. Am 10. Dezember 1917 ge-
lang es zwei italienischen Torpedobooten in den Hafen von Triest
einzudringen. Sie feuerten auf SMS Budapest und SMS Wien Tor-
pedos ab. Die SMS Budapest wurde verfehlt, die SMS Wien je-
doch herhielt zwei Treffer und sank in weniger als 5 Minuten im
seichten Wasser des Triester Hafens. Sechsundvierzig Männer an
Bord der SMS Wien wurden bei dem Angriff getötet.
Danach kehrten wir ins Hotel zurück und wurden von Gianfranco
Oradini zur Fahrt nach Sistiana und zur Einkehr in seine Caffè Eno-
teca „La Vignia“ abgeholt, bevor wir zum Schloss Miramare auf-
brachen. Hier wurden Präsident Skrivanek, VP Mag.Habsburg- L.,
Sig. Gianfranco Oradini und Gudrun M.Kästner zur Besprechung
mit der Direktorin des Schlosses zur Vorbereitung einer besonde-
ren Veranstaltung im Jahr 2014 zum Gedenken an die Abreise von
Erzherzog Maximilian von Miramare nach Mexiko auf der SMS No-
vara im Jahr 1914 gebeten.
Das Mittagessen nahmen wir um 13:00h in Sistiana ein , ehe wir
zum Schloss Duino weiterfuhren. Sig. Oradini, Nathalie v.Kostial
hatte dort eine ausführliche Führung durch das Schloss vorberei-
tet. In Duino befinden sich mehrere hochinteressante Kirchen, die
teilweise auf spätantiken Fundamenten stehen. Zudem gibt es
mehrere Burgen und burgartige Schlösser. Die bekannteste An-
lage, das Neue Schloss, das sich heute im Besitz der Familie Thurn
und Taxis befindet und von ihr bewohnt wird, zeigt unter anderem
die berühmte Palladianische Treppe. Einige Säle des Schlosses
wurden der Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Zu besichtigen sind
unter anderem ein Klavier, auf dem Franz Liszt während seines
Aufenthaltes hier musiziert hat, und der Schlosspark, mit herrli-
chem Blick auf den Golf von Triest. Auch Kaiserin Elisabeth und
Kaiser Franz Josef I., Erzherzog Maximilian mit Charlotte, Eleo-
nora Duse, Johann Strauss, Gabriele D'Annunzio, Mark Twain, Vic-
tor Hugo und Erzherzog Franz Ferdinand von Österreich kamen
oft in das Schloss. In Duino starb ferner 1906 der Physiker Ludwig
Boltzmann. Während seiner Aufenthalte auf Schloss Duino schrieb
Rainer Maria Rilke seine Duineser Elegien. An den Dichter erinnert
der Rilkeweg entlang der Felsen zwischen Sistiana und Duino, von
dem aus sich ein Panorama-Blick auf die Bucht von Sistiana, den
Golf von Triest und das Schloss bietet. Im Schloss Duino hatte die
Regierung des Freien Staates Triest (1947/1954) ihren Sitz. Der
Nachmittag klang dann ab 17:45 h in Triest mit einem Besuch des
historischen Caffè degli Specchi in Piazza Unita' d'Italia mit Ope-
rettenklängen mit Andrea Binetti mit dem Motto A Trieste con
l'Operetta aus. Wir erinnern uns, dass Andrea Binetti bei unserer
Veranstaltung in der LVAk über Maximilian v. Mexiko-der Prinz von
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Tag der k.u.k.Kriegsmarine 2013 in Budapest am 14.5.2013
Am 14.5. folgten Kameraden des ÖMV der Ein-
ladung des ungarischen Partners Magyar Ten-
gereszek Egyesülete-M.A.T.E. (Verband Unga-
rischer Seemänner) der alljährlichen Einladung
zum Gedenken an die k.u.k.Kriegsmarine  – um
15:00 h - im Hof der Burg von Budapest. 
Die Kameraden, Präsident Oberst dhmtD aD
Karl Skrivanek und Vizepräsident Mag. Markus
Habsburg-Lothringen konnten damit nach dem
Gedenken in Pola und Triest vom 9.5.-12.5.
damit auch in Budapest bei der würdigen Ge-
denkfeier die Gedanken des ÖMV ausdrücken

Miramare, erfolgreich einige Lieder aus dem gleichnamigen Trie-
stiner Musical vorgetragen hat. 
Die Veranstaltung wurde prominent - auch von Österreichern - be-
sucht. So wurden auch der Präsident des steirischen Landtags
Franz Maycen-Bruder des General i.R. Karl Maycen -der ÖMV ,mit
Präsident Oberst Skrivanek und VP Mag.Markus Salvator Habs-
burg-Lothringen, seine Gattin - unsere ÖMV-Fahnenpatin - Frau
Mag. Hildegard und die Triestiner ANMI – Partner lebhaft begrüßt.
Leider schafften nur wenige Kameraden die rechtzeitige Rückkehr
aus Duino und – da der Andrang im Caffè sehr groß war - die vor-
bereiteten Sitzplätze deshalb vergeben werden mussten. Auf die-
sen musikalisch ansprechenden Operettenabend wurde in der
Triestiner Presse mit besonderem Hinweis auf den Besuch aus
Österreich hingewiesen.

L’operetta al Caffè degli Specchi
10 maggio 2013 
Domani alle 18 Canteranno Maria Giovanna Michelini e Andrea Bi-
netti Sarà l’arciduca Markus Salvator Habsburg-Lothringen, della
dinastia degli Asburgo, assieme al presidente della Regione Stiria
Franz Majcen e ad altre autorità austriache, ad inaugurare il ciclo
di concerti promossi dall’Associazione dell’operetta con il soste-
gno di Turismo Fvg. L’appuntamento con “A Trieste con l’Ope-
retta” è per domani alle 18 al Caffè degli Specchi, in piazza Unità
d’Italia, con Andrea Binetti e Maria Giovanna Michelini, al piano-

forte Antonella Costantini. Il programma del concerto spazia
dall’operetta viennese di Carl Millöcker, creatore di “Gasparone”,
senza dimenticare il re di tutti Franz Lehár con l'intramontabile "Ve-
dova allegra" e ancora il dalmata Franz von Suppè con il famoso
“Boccaccio” e “La bella Galatea”, il re del valzer Johann Strauss
sulle note de "Il Pipistrello" e altri ancora. 
Es war wieder ein ereignisreicher Tag und wir beschlossen ihn mit
dem Abendessen am Canal Grande im Stamm- Restaurant“Bara-
tollo“. 
Am Sonntag den 12. Mai, hatten wir ab 9:00 h noch Gelegenheit
zum Besuch von Kastell und Museum San Giusto und von 10:45
– 11:45h für den Gottesdienst in der Kathedrale San Giusto. Eine
neue Erfahrung machten die Besucher der hl.Messe mit der Taufe
von zwei Babies, die dazu entkleidet wurden und dreimal( Vater -
Sohn -Hl. Geist) vollständig in das Taufbecken getaucht wurden!
Es waren sehr brave Babies!!! Die Kathedrale San Giusto in Triest
ist die Kathedralkirche des Bischofs von Triest mit dem Titel einer
Basilica minor. Gewidmet dem Schutzpatron der Stadt, dem Hei-
ligen Justus, überragt der Dom als eines der Wahrzeichen Triests
die Stadt auf dem kapitolinischen Hügel. Der heutige romanische
Bau geht auf das 14. Jahrhundert zurück. In ihm sind Reste der
heidnischen, christlichen und weltlichen Gebäude eingeschlossen,
die an dieser Stelle seit der Römerzeit aufeinander folgten.
Danach trafen wir uns noch mit dem ehemaligen Italienischen Mi-
litärattaché in Wien, Oberst iG Paolo Stendardo und Gattin Valen-
tina. Sie waren extra zum Treffen mit den ÖMV-Freunden aus
Bergamo - seinem neuen Dienstort - in seine Heimatstadt Triest
gekommen. 

14: 00 ABSCHIED 
Inzwischen hatten bereits einige Kameraden die Rückreise nach
Österreich angetreten und nun verließ auch die letzte Fahrge-
meinschaft mit ihrem Wagen die Capitaneria. Es war wieder eine
interessante , kameradschaftliche und völkerverbindende Begeg-
nung im Geiste unseres Wahlspruches VIRIBUS UNITIS! 

Karl Skrivanek, 
Präsident ÖMV
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Ausstellung  zur k.u.k.Kriegsmarine   in Triest - 
vom 18.7.2013-10.11.2013

Von der Österreichisch–Venezianischen Marine 
zur k.u.k.Kriegsmarine 
Eröffnung einer Ausstellung, an der vor allem seltene Drucke und
Postkarten im Mittelpunkt stehen werden, wodurch nicht nur die
Art und die Geschichte der österreichischen-venezianischen Ma-
rine geschildert wird, sondern auch das Bordleben der Matrosen
und die kleine-große Welt, die sich um sie drehte. Zur Schau steht
auch eine kostbare Sammlung kleiner Gegenstände, fast Reli-
quien, die von privaten Sammlern eifersüchtig aufgehoben wur-
den und die hier zum ersten Mal der Öffentlichkeit gezeigt werden.
Die Ausstellung dauert bis zum 10. November.

Militare e sociale deli' Impero Austroungarico e della Citta di Trie-
ste.
Una storia narrata, nella parte esposta alla sede dei Civieo Museo
dei Mare, attraverso oltre 1.000 oggetti provenienti dai prestigiosi

und einen Kranz an der Gedenktafel niederlegen. 
Kameraden aus verschiedenen maritimen ungarischen Vereini-
gungen, welche alle die Tradition der k.u.k.Kriegsmarine und pfle-
gen, waren angetreten um ,nach Eröffnung durch die ungarische
Hymne und umrahmt von k.u.k.Marinemärschen und Worten der
Erinnerung, der zum letzten Hafen ausgelaufenen Kameraden zu
gedenken. 
Im Anschluss an die Feier traf man sich dann im nahen Bordheim
der MATE zum kameradschaftlichen Beisammensein und verko-
stete den guten ungarischen Wein,wobei das von Präsident Skri-
vanek eingeladene, international angesehenen Gesangsduo
Andrea Zsabon und Tibor Szolnoki ( OPERETTVILÁG,Elõadómû-
vész és Színházi Szervezõ Kft.) uns mit Liedern aus ungarisch –
wienerischen Operetten in eine andere, fröhliche Welt entführte. 
Wir haben die ungarischen Partner dann zu unserem Österreichi-
schen Marinegedenktag am 22.7.2013 eingeladen und freuen uns,
dass dies mit Freude angenommen wurde. Danach verabschie-
deten wir uns und fuhren - passend zum Operettenabend- mit dem
Wiener Walzer der ÖBB um 19:00 nach Wien zurück. 

Karl Skrivanek, Präsident ÖMV

Gedenktafel am St. Anna-Friedhof in Triest
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Gedenkstätte für Kaiser Maximilian in Mexiko.
Vor kurzem habe ich eine Reise nach Mexiko unternommen. Ich
habe mich auch nach Queretaro begeben, um den „Cerro de las
Campanas“ zu besichtigen, wo um 7 Uhr morgens des 19.Juli
1867 der Kaiser von Mexiko, Maximilian von Habsburg, erschos-
sen wurde. Mit ihm sind von republikanischen Kräften Mexikos
auch die Generäle Miramon (Franzose) und Mejia (Mexikaner) exe-
kutiert worden. Die letzten Worte Maximilians waren:

„Ich gehe sterben für eine gerechte Sache, 
für die Unabhängigkeit und Freiheit
dieses Landes. Möge mein Blut all dieses Unglück in 
meinem neuen Vaterland
löschen und Gerechtigkeit bringen. Es lebe Mexiko!

Am Platz der Erschießung hat die österreichische Regierung im
Jahre 1900 eine Kapelle errichten lassen, welche leider nicht be-
tretbar ist. Die Türe ist mit einer großen Kette verschlossen. Aber
was mich bedenklich machte ist, dass keine Inschrift oder Ge-
denktafel auf der Mauer des Kirchleins zur Erinnerung an den
Schenker angebracht ist, dies seit einem Jahrhundert.
Zur Chronik: Der Körper von Maximilian wurde gleich nach der Er-
schießung in das Kapuzinerkonvikt Queretaros überführt. Die Lei-
che wies 5 Einschüsse in die Brust und einen tödlichen ins Herz
auf. Erst Ende November 1867 begann die Rückreise der Leiche
des unglücklichen Kaisers mit der Fregatte Novara nach Europa.

Giorgio Bandelli/Görz
Mitglied der MK „Fregatte Novara“ Feldkirchen i.K.

collezionisti privati
che curano la mo-
stra. Mille oggetti
quasi tutti
esposti al pubblico
per la prima volta. 

Die Ausstellung,  zu
deren Kuratoren
Antonio und Adelio
Padolini etc. zäh-
len, dokumentiert
eine interessante
Seite  der Ge-
schichte  der Dop-
p e l m o n a r c h i e
Österreich –Ungarn

und  der Stadt Triest sowohl aus militärischer als auch sozialer Be-
trachtung.
Anhand von über 1.000 Objekten aus den renommierten Privat-
sammlungen der Kuratoren, wird in der Ausstellung im Civico
Museo del Mare Geschichte veranschaulicht. 

1.000  Objekte – fast alle erstmals dem Publikum präsentiert.
Unter diesen finden sich 836 Originalkarten und –fotos, 63 Tabel-
len und noch nicht veröffentlichte Bilder und Hunderte Erinne-
rungsstücke wie Uniformen, Kristallgegenstände, Porzellan,
Bücher, Flaggen, Bänder, Uhren, Medaillen,  diverse und kuriose
Marineausrüstungen. 
Alle Ausstellungsgegenstände gesammelt und katalogisiert von Li-
liana Pajola und Antonio sowie Adelio Paladini.
Eine Ausstellung, welche von der Historie erzählt, aber auch und

vor allem vom Leben im Alltag  und vom Leben an Bord, von Zei-
ten und Erlebnissen weit weg von zu Hause, zuvor weder erwar-
tet noch gewünscht.
Nicht nur militärische Marineure, auch Zivilpersonen,  Maschinen-
bediener, Heizer, Ingenieure, Schiffsköche, bis zu abenteuerfreu-
digen Unterwasserbootmatrosen und experimentierenden Wasser-
flugzeugpiloten wie Gottfried v. Banfield.
Es handelt sich um eine Ausstellung, die nicht nur Bilder und tech-
nische Aspekte in Verbindung mit der Marine,  den Offizieren und
Matrosen zeigt, sondern an alle Menschen erinnert, welche an
Bord der vorerst österreichischen, dann österreichisch- ungari-
schen Flotte dienten, ohne Unterschied  der Herkunft, Sprache
oder Religion – also gesetzes- und traditionsgemäß, wie es im
ehemaligen Reich üblich war.
Die Ausstellung soll auch deren Gedenken gewidmet sein,  in der
Hoffnung, dass Kriegsschiffe, wie die dort zu besichtigenden, nie
mehr eingesetzt werden müssen – dem Wahlspruch des Österrei-
chischen Schwarzen Kreuzes folgend: „Nie wieder Krieg!“
Mit Unterstützung des Personals des Servizio Museo  Scientifico,
basierend auf einer Idee des mitteleuropäischen Post- und Tele-
graphenmuseums, dank der Beitragsleistungen  durch private
Sammler und Historiker, beweist die Ausstellung auch ausge-
zeichnete, konstruktive  Zusammenarbeit einerseits und anderer-
seits die bedeutende Rolle des Civico Museo del Mare als
„gemeinschaftliches Haus der Triestiner Marine“ für Initiativen zur
Wertschätzung von  Marine-Kultur und -Tourismus. 
Die Eröffnung  fällt nicht zufällig mit der Sommersaison  zusam-
men, denn die Ausstellung soll vor allem für Touristen aus Öster-
reich und Deutschland, welche im Sommer ans  Adriatische Meer
reisen und  bis über die Barcolana in den Herbst Anziehungspunkt
sein. 

Übersetzung  des italienischen Originals:Gudrun Maria Kästner
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Der Raddampfer BLÜMLISALP am Thunersee.
Anlässlich eines Besuches des Thunersee in der Schweiz hatte ich
die Gelegenheit die Schifffahrt des Berner Oberlandes, speziell auf
dem Thunersee kennen zu lernen. Zwischen Thun und Interlaken
West verkehrt das Dampfschiff BLÜMLISALP, und die Motorschiffe
BERNER OBERLAND, STADT THUN, BUBENBERG, BEATUS,
NIEDERHORN, SCHILTHORN und STOCKHORN. 
Erbaut 1906 durch die Firma Escher Wyss in Zürich
1971 als letztes Dampfschiff auf dem Thunersee außer Dienst ge-
stellt. Dank des Widerstandes von Dampferfreunden vor der Ver-
schrottung gerettet und von 1989 – 1992 durch die
Genossenschaft Vaporama für 9,3 Mil. Franken von Grund auf re-
stauriert. In den Jahren 2005/2006 erfolgte die zweite Großreno-
vation. Der Raddampfer ist Eigentum der Genossenschaft
Vaporama Thun. Er wurde am 22.Mai 1992 dem Schiffsbetrieb
Thuner- und Brienzersee der BLS zum Betrieb übergeben. Die für
den Einsatz verantwortlich ist.

Der Antrieb erfolgt von einer 2 Zylinder Verbundmaschine mit 650
PS/478 kW die mit Heizöl extraleicht (bis 1971 Kohle) befeuert
wird.
Die Geschwindigkeit beträgt 27 km/h. Länge / Breite über alles
63,40 m / 13,30 m.
Tiefgang leer / beladen 1,31 m / 1,60 m. 
Zugl. Passagierzahl: 750, Restaurantplätze: 164 und Besatzung:
6 (ursprünglich 8). Der Höhepunkt ist natürlich die Fahrt mit dem
Raddampfer BLÜMLISALP. Ein Salondampfer im wahrsten Wort !
Ein Erlebnis die einzelnen Salons zu besichtigen, angefangen von
den Holztäfelungen bis zu den Stoffbespannungen. Wie zum Bei-
spiel die Damastbespannung im Damensalon oder die Eichen-
holztreppe zum Promenadendeck. Eine Augenweide die
Möblierung, ob im Rauchersalon, dem Panoramarestaurant oder
der Radkastenkabine. Die Kommandogabe von der Brücke erfolgt
noch per Sprachrohr in den Maschinenstand. Nach dem Besuch
der Brücke war auch ein Besuch des Maschinenraumes möglich
und die vorbeiziehende Gebirgslandschaft vollendete neben der
herzlichen Aufnahme durch die Besatzung einen wunderschönen
Tag bei der Schweizer Dampfschifffahrt. Dank gebührt auch dem
Präsidenten der Freunde der Dampfschifffahrt Thuner- und Brien-
zersee Gerhard Schmid der mit seinen Erzählungen und Wissen
durch das Schiff führte.

Prof.Dieter Winkler

Mit vollen Segeln in der Ostsee. 
Die Niederländische Tall Ship Companie betreibt vier Großsegler als
Urlaubsschiffe für sogenannte Trainees, wobei die Mitarbeit an Bord
erwünscht ,aber nicht Pflicht ist.
Mein Sohn hat mir zum Geburtstag so eine Segelschiffsreise ge-
schenkt und ich habe mich für die Bark „Artemis“ entschieden. Das
Schiff ist 60 Meter lang und verdrängt 620 To. Die Masthöhe beträgt
32 Meter. Zu viert, mein Sohn, mein Neffe, ein Freund meines Soh-
nes und ich machten wir uns auf den Weg zur schönen Ostsee. Im
uns ja bekannten Scheerhaus des DMB in Laboe verbrachten wir
die erste Nacht. Dort hat sich allerhand geändert. Der neue Hotel-
direktor, aus Leoben stammend, hat sich daher sehr über seine er-

sten Ösigäste gefreut. Am Abend kann man nun sitzen und nach
gutem Essen gemütlich Einen trinken. Vom alten Personal ist nur
der spanische Kellner übrig der nun auch länger Dienst machen
darf. Am Platz hinter dem Stammhaus wurde ein neues Gebäude
mit Gästezimmern gebaut. Vor dem Abendessen war noch ein Be-
such am U-Boot Ehrenmal Möltenort Pflicht.
Tags darauf ging es mit der Bahn nach Travemünde mit Zwischen-
station in Lübeck.
Da der Bahnhof Travemünde aufgelassen ist und nur mehr Halte-
stelle ist, schleppten wir unsere Seesäcke zum entfernten Ost-
preussenkai wo schon die hoch aufragenden Masten der „Artemis“
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Andreas Hirschler
Maßschneider

1220 Wien, Wagramer Straße 97
Tel.: 01/2032215, fax: 01/2022743

Anfertigung sämtlicher 
Maßarbeiten für Herren

Kostüme, Mäntel und Uniformen
sowie Traditions- und Marineuniformen

Companie, die Barkentine
„Antigua“ war am Abend
ebenfalls in Marstal einge-
laufen was tags darauf
nach dem Auslaufen un-
weigerlich zum Wettse-
geln führte. Bei leider
schwachem Wind wurden
alle Segel gesetzt, zum
Spaß setzten wir sogar
ein Leintuch als Leesegel
an einem Besenstiel. Wie
beim Wettsegeln der klas-
sischen englischen Tee-
klipper „Termopylae“ und „Cutty Shark“ rauschten wir Bord an Bord
durch die See.( nur etwas langsamer halt ). Leider ging der letzte
Seetag viel zu früh zu Ende und gegen 21 Uhr passierten wir das be-
eindruckende Marineehrenmahl Laboe und um 22 Uhr machten wir
in Kiel Holtenau im Päckchen mit der „Antigua“ fest.
Nächsten Morgen Ausschiffen und nach Aufenthalt in Kiel fuhren
wir mit dem Fördedampfer nach Laboe zurück, um das U-Boot und

das Marineehrenmal zu besichtigen. In der Ruhmeshalle des Eh-
renmales fand ich das Gesteck mit Schleife, welches wir bei unse-
rem Besuch 2011 in Möltenort niedergelegt hatten, aufgelegt.
Unseren damals niedergelegten Kranz konnte ich unter den vielen
dort aufbewahrten Kränzen nicht ausmachen.
Auch die traditionelle Fußwaschung in der Ostsee wurde dank des
schönen Wetters ohne Erfrierungen vollzogen. Nach einem langen
feuchtfröhlichen Abend mit unserem netten Hoteldirektor Herbert
Waggermayer ging es tags darauf noch nach Hamburg um den Ab-
schiedsschmerz von der See erträglicher zu machen. Dort war aber
das totale Chaos. Da in Hamburg der Evangelische Weltkirchentag
stattfand wimmelte es nur so von Menschen. An den Landungs-

zu sehen waren. Nach dem vorläufigen Gepäckverstauen an Bord
war ein Besuch der „Passat“ angesagt um den Jungs einen Hauch
Seefahrt zu vermitteln. Gegen 19 Uhr konnten wir einschiffen. Man
wohnt in Zweimannkabinen mit Dusche und WC, klein aber zum
Schlafen reicht es.
Tags darauf um 9 Uhr auslaufen und Segelsetzen. Wie schon er-
wähnt ist die Mitarbeit erwünscht, da die Crew nur aus einem jun-
gen Kapitän, einem Bootsmann und einer netten Leichtmatrosin
besteht. Ein Koch sowie zwei Stewardessen sorgen für das leibliche
Wohl.
Nach einer kurzen Erklärung und dem empfohlenen Studium der
Taubelegung anhand eines Takelplanes ging es mit Hau Ruck und
Mann Power an das Setzen der Segel. Der kalte Wind frischte auf
6-7 auf und wir pressten unter Vollzeug hart am Wind, so dass das
Steuerbordschanzkleid im Wasser lag. Ein unvergessliches Erleb-
nis. Das Setzen, Trimmen und Bergen der prallgefüllten Segel war
harte Arbeit wobei vier bis fünf Mann an den Brassen und Geitauen
werkten. Unser Etmal betrug an diesem Tag 70 Seemeilen bei 8-10
Knoten Fahrt als wir abends in den Hafen von Tranekaer auf der dä-
nischen Insel Langeland einliefen, um unser hart verdientes Abend-
essen einzunehmen. 
Nächsten Tag war bei Wind 3-4 Kreuzen in der Ostsee um Lange-
land angesagt, am Abend ankerten wir vor der Insel. Nächsten Mor-
gen mit mäßigem Wind segeln in der Ostsee, es war inzwischen
angenehm warm geworden und es war eine gemütliche Fahrt unter
Vollzeug; gegen Abend liefen wir in den Hafen von Marstal auf der
Insel AEröy ein. Marstal war einst größter Fischereihafen Dänemarks
und von dort stammten die berühmten Marstal Schoner .Einer
davon liegt als Museumsschiff im Seefahrtsmuseum welches wir
nächsten Morgen besichtigten. Ein weiteres Segelschiff der Tallship
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Unser Törn an die Ostseeküste. 
Ein Bericht der MK Babenberg-Traisental

Am 6.August starteten wir mit einem Reisebus zu unserem alljährli-
chen Törn über Würzburg, wo wir eine Stadtbesichtigung einlegten,
nach Fulda. Dort erwartete uns unser Reiseleiter Egon bereits im
Parkhotel. Am nächsten Tag führte uns unser Kurs über „Point Alpha“
der Gedenkstätte und Refugium deutscher Teilung und des „Kalten
Krieges“ in der hess. Rhön. Die Reiseteilnehmer gedachten an die-
ser Stelle den Opfern deutscher Teilung . 
Kamerad Egon Haug gedachte der Opfer mit folgenden Worten:

„Liebe Kameradinnen- liebe Kameraden,
Wir stehen heute an einer Stelle, die Deutschland nach dem Kriege
trennte. 
Eine Demarkationslinie zwischen den Warschauer Paktstaaten und
dem westlichen Verteidigungsbündnis – wo sich die jeweiligen
Grenzschützer beider Seiten Auge in Auge gegenüberstanden. Wir

stehen auch an jener Stelle, an der freiheitsliebende Menschen beim
Versuch, den Grenzzaun, Sperreinrichtungen und Selbstschussanla-
gen zu überwinden um in die ersehnte Freiheit zu gelangen, ihr Leben
lassen mussten. 

brücken drängten sich die Leute, die Fährschiffe waren so überfüllt,
dass nur immer ein Teil der wartenden Fahrgäste zusteigen konnte,
was wiederum zur Überbeanspruchung unserer Gehwerkzeuge
führte. Die Hotels waren schon Monate zuvor ausgebucht, trotzdem
wir schon im Februar buchen wollten erhielten wir über Vermittlung
eines Bekannten nur mehr Zimmer in einem etwas dubiosen Rie-
senhotel auf der Reeperbahn, aber nach ein paar Bieren am Abend
war die Nachtruhe gesichert und die Zimmer schöngetrunken.
Damit war unsere Reise zu Ende. Nach so einer beeindruckenden
aber doch unbeschwerten Fahrt auf einem Großsegler versteht man
erst richtig, was die Seeleute auf dem Windjammer leisten mussten
und was in den Büchern gemeint ist wenn vom gewaltigen Dom der
Segel über Einem zu lesen ist .
Es war alles super, Frühstück, Mittag und Abendessen gut und viel
zu viel, die Betreuung sehr gut, Die Kammern doch recht klein aber
ausreichend, da eventuelle Stubenhocker ja im schönen geräumi-
gen Saloon untertags Platz fanden .Allerdings war unsere Reise mit
18 Teilnehmern nicht ausgebucht. Bei Vollbelegung mit 30 Personen
könnte es schon etwas eng werden. Für ca. 100 Euro pro Tag be-
kommt man ein Segelerlebnis geboten von dem man noch lange
träumen kann, was ich sicher tun werde, auch glaube ich, dass das
nicht meine letzte Fahrt auf einem Windjammer war.

Ich hoffe ich habe Euch lange Zähne ge-
macht

Euer Ernst.

PS. Ein kluger Spruch zum Ende – Mit vollen
Segeln in der Ostsee ist besser als mit vollen
Hosen daheim. 
Ernst Oppel, MK Babenberg-Traisental
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MK Salzburg weiter unter alter Führung

Am 05.04.2013 konnte der stellvertretende Vorsitzende der Marine-
kameradschaft Salzburg, Kurt Wattenbach, 35 stimmberechtigte Mit-
glieder und 3 Gäste bei der JHV mit Neuwahlen, im Freilassinger
"Weißbräu" begrüßen.
Es reisten zu diesem Anlass sogar Kameraden aus Köln, Gießen und
Würzburg an. Vorsitzender Uwe v. Faltin und 12 weitere Kameraden
waren entschuldigt. Nach dem Totengedenken verlas Kurt Watten-
bach den Bericht des Vorsitzenden Uwe v. Faltin und hielt einen
Rückblick über die zahlreichen Veranstaltungen an denen Mitglieder
der MK teilnahmen.
MK-Mitglied und zugleich Vizepräsident des ÖMV, Ing. Herbert Reit-
ter, überbrachte Grußworte des ÖMV-Präsidenten Oberst DI Karl
Skrivanek. Es folgte mit Ing. Reitter eine lange Diskussion, den ÖMV.

betreffend. Kassier Nikolai v. Faltin verlas seinen Kassenbericht. Die
Rechnungsprüfer P. Kornbichler und H. Frauenlob bescheinigten
dem Kassier eine ausgezeichnete Kassenführung und stellten an die
JHV den Antrag auf Entlastung des Kassiers und des Vorstandes.
Die Entlastung erfolgte einstimmig. Der scheidende Vorsitzende
Stellvertreter erklärte den Rücktritt des Vorstandes und übergab den
Vorsitz an den Wahlvorsitzenden Franz Turner. Da sich der alte Vor-
stand komplett zur Wiederwahl bereit erklärt hatte und keine weite-
ren Wahlvorschläge vorlagen, verlas der Wahlvorsitzende die Namen
und Funktionen aller alten Vorstandsmitglieder für die Wiederwahl.
Die Abstimmung per Akklamation ergab 35 Ja-Stimmen, also ein-
stimmig. Der Wahlvorsitzende übergab an den alten/neuen stellver-
tretenden Vorsitzenden Kurt Wattenbach. Uwe v. Faltin wird wie
bisher der MK Salzburg als Vorsitzender zur Verfügung stehen. Auch
alle Beiräte, Beisitzer und Rechnungsprüfer wurden einstimmig wie-
dergewählt. Der VP Ing. Reitter nahm anschließend die Ehrungen vor.
Das Ehrenkreuz "VIRIBUS UNITIS" in Silber am Band erhielten Georg
Leikermoser und Georg Pirchner. Es wurden noch weitere Kamera-
den mit Ehrenzeichen nebst Urkunde ausgezeichnet.
Die JHV wurde mit dem gemeinsam gesungenen Lied "Die Kneipe
am Moor beendet. 

Kurt Wattenbach, MK Salzburg seit 1924

Lasst uns Ihrer gedenken ! So wollen wir hier einen kleinen Blumen-
gruß niederlegen.
Frieden und Freiheit sind das höchste Gut, für das wir auch immer
stehen wollen.“
Nach einem kleinen Imbiss machten wir uns über Kassel- Hamburg
nach Lübeck.
Dort warteten bereits die Kameraden der MK Lübeck, die uns mit
den Sehenswürdigkeiten der Altstadt entlang der Trave bekannt
machten und mit uns ein gemeinsames Abendessen einnahmen. Be-
eindruckt aber rechtschaffen müde, ging´s zum „Matratzen-Horch-
dienst“ im Baltic-Hotel. Travemünde mit dem Liegeplatz der
Viermastbark Passat und die Hansestadt Wismar waren die weiteren
Stationen bis wir am frühen Abend Stralsund erreichten. Nach der er-
sten Nächtigung dort, begaben wir uns zum Hafen, wo die Gorch
Fock I. nun als Museumsschiff ihren letzten Hafen hat. Unvergessen
auch der Abend mit den Stralsunder Freunden im „Klabautermann“! 
Auch diese Zusammenkunft mit den Freunden in Stralsund war wie-
derum die Idee unseres Reiseleiters. Was wäre ein Ostsee-Törn ohne
den Besuch der „Hanse-Sail“ in Rostock-Warnemünde? Da lachte
das Seemannsherz beim Anblick der historischen Schiffe. Zeitman-
gel und Andrang im Hafen „Hohe Düne“ machten ein Mitfahren auf
einem der zahlreichen Segler zunichte. Wer schon mal in Stralsund
ist, fährt natürlich auch zur Insel Rügen. Auf dieser Fahrt begleitete
uns zu unser aller Freude unser Freund Olli mit Gattin Uschi sowie
der „Leichtmatrose Sascha“ aus Ebingen. Just in dieser Zeit ver-
brachten sie einen Urlaub an der Ostsee. Saßnitz, Kap Arkona und
der ehem. NVA-Bunker waren mehr als interessant. Am nächsten
Tag brachte uns Reini in seinem Bus nach Berlin-Treptow, wo wir per
Schiff eine Spreefahrt unternehmen konnten bevor uns unser Reise-

leiter ins Penta-Hotel in Köpenik entführte, wo wir noch einmal unser
müdes Haupt niederlegen konnten. Am nächsten Vormittag ging die
Fahrt zum Platz der Deutschen Einheit, um dort den Reichstag zu
besuchen und in die Kuppel über dem Plenarsaal steigen. Nachmit-
tags des 51. Jahrestages des Mauerbaues trafen wir uns am Bran-
denburger Tor bevor wir eine Besichtigungsfahrt durch Berlin –
vorüber am Potsdamer Platz, Alexanderplatz und dem „Checkpoint
Charly“ unternehmen konnten. Dann wurde die Fahrt nach Radebeul
bei Dresden fortgesetzt. Im Hotel Alexander wurden letztmals fremde
Betten genutzt, bevor wir über Prag und Schloß Krumau die Heim-
reise in die Alpenrepublik antraten. 

Egon Haug, MK Babenberg-Traisental
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Jubiläumsveranstaltung 120 Jahre Schafbergbahn und 
140 Jahre Wolfgangseeschifffahrt am 21.6.2013

Seit jeher gelten SchafbergBahn und Wolfgangsee-Schifffahrt als 
Leitbetriebe der Tourismus- und Freizeitwirtschaft im Salzkam-
mergut. Die Errichtung der Schifffahrt (1873) und der Bau der
Zahnradbahn (1893) sind bis heute wesentliche Bausteine in der
Entwicklung der Wolfgangseeregion. Die Entscheidung der Salz-
burg AG, sich im Jahr 2005 für den Kauf der SchafbergBahn und
der Wolfgangsee-Schifffahrt zu bewerben und 2006 von der ÖBB
zu kaufen, hat sich als absolut richtig erwiesen.
Die Salzburg AG hat gemeinsam mit dem Bund und den beiden
Ländern Salzburg und Oberösterreich in den Jahren seit der Über-
nahme rund 16 Millionen Euro investiert und damit den Grundstein
zum wirtschaftlichen Betrieb der Anlagen gelegt.
Der Einladung zur Festveranstaltung vom von KR Dir. Gunter  Mak-
kinger, Direktor der Schafbergbahn und der Wolfgangseeschiff-
fahrt  (Salzburg AG), folgten die Kameraden Ing. Herbert Reitter,
Uwe von  Faltin, Hans Dick, Peter Kornbichler, Hermann Frauen-
lob, Karl Paar und  Oberst Dr. Gerhard Zemann sowie der Autor
dieses Berichtes. Nach dem Sammeln im Bereich der Schiffsanle-
gestelle in St Gilgen nahmen wir im Spalier Aufstellung und die
zahlreichen Ehrengäste begaben sich an uns vorbei auf das Schiff
„MS Salzburg“, das uns wohlbehalten nach St.Wolfgang-
Gschwendt zur Zahnradbahn brachte. Von Strobl kommend emp-
fingen wir noch die Gäste, die nach der Überfuhr mit dem
historischen Raddampfer „Kaiser Franz Josef I“ zu uns stießen.
Dann gab es die üblichen Ansprachen und die Taufe einer neuen
Lokomotive der Schafbergbahn, wobei wir auch hier prominent
hinter dem Rednerpult Aufstellung nahmen.

Jetzt ging es bergwärts, sodass so manchem der Gedanke einer
Gebirgsmarine in den Kopf schoss. Nach einem ausgiebigen
Abendessen im Hotel Schafbergspitze kamen wir auch noch in
den Genuss einer Theaterperformance am Abgrund des Schaf-
bergs: SCHAFBERG 1911-Auf dem Weg zum Mond. Es handelt
sich um die Darstellung der Ereignisse rund um einen Abschuss
einer 9 Meter langen raketenähnlichen Vorrichtung, der 1911 an
dieser Stelle sich abgespielt haben soll. Diese sollte damals den
Mond erreichen. Umgesetzt wurde das Spektakel, das mit reich-

lich Pyrotechnik und Lichttechnik gespickt war, von Lawine Tor-
ren, der schon für die Linzer Klangwolke tätig war.
Zu nächtlicher Stunde ging es rasch hinab zum Schiff und wieder
zu unseren Autos. Eine wahrlich abwechslungsreiche Veranstal-
tung, bei der die MK Salzburg und der ÖMV wieder einmal in aller
Öffentlichkeit und vor großem Publikum Präsenz zeigen konnten. 

Unser Dank gilt Ing. Herbert Reitter, der uns durch seine guten
Kontakte die kostenlose Teilnahme ermöglichte. Gerne werden wir
auch bald wieder mit unseren Familien an den schönen Wolf-
gangsee kommen und uns über ein Stück lebende Schifffahrts-
und Eisenbahngeschichte freuen.

Doz. Dr. Klaus Weichselbaum MSc, Mjr
Fotos:Ursula Bahr

STEYR MOTORS  GmbH
Im Stadtgut B1
A-4407 Steyr 

 Sparsamkeit
 Kraft
  Umweltfreundlichkeit
 Komfort
 Zuverlässigkeit

THE POWER OF 
ELEGANT MOTION
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SEGELTÖRN NORD – NORWEGEN im Bereich TROMSÖ – VESTERALEN – 
LOFOTEN vom 31.5.2013 – 14.6.2013

Am 31.5.2013 flog ich
nach Norwegen in die
Stadt Tromsö, die hoch im
Norden des Landes liegt
auf 69°53.297 N –
19.03.209 O. Dort fuhr ich
weiter zur Marina Eidkjo-
sen und traf wieder auf
Georg Ondrej von der
Fa.CSI-Yachtcharter Wie-
ner Neudorf, den ich herz-
lich mit den weiteren
Crewmitgliedern Andreas
Melzer, Peter Baron, Su-
sanne Wellner, Annemarie
Winkler, Rainer und An-

drea Szivatz begrüßte. Wir bezogen gemeinsam die Segelyacht –
DUFOUR 455 GRAND LARGE der Fa. BOREAL-YACHTING Norwe-
gen und bereiteten alles für den Segeltörn vor. Nach der Sicher-
heitseinweisung durch den Skipper Georg Ondrej legten wir am
nächsten Tag 1.6.2013 um 11.05 Uhr in Eidkjosen ab und fuhren bei
schwachem Wind mit Motor bei strahlendem Schönwetter nach
Sommaroy. Wir hatten starke Gegenströmung von ca. 2,5 Knoten.
Georg Ondrej und Andreas Melzer angelten 6 Fische – Dorsch, den
wir dann gemeinsam bei beim Abendessen voll Freude verspeisten.
Wir genossen die herrliche wärmende Sonne die auch zu „Mitter-
nacht“ schien. Am nächsten Tag legten wir um 10.00 Uhr von Som-
maroy ab und fuhren den Sund, wie die Wasserstraße in Norwegen
bezeichnet wird, weiter in Richtung Bjarkoy bei stürmischem Wind,
bewölktem und später schönem Wetter und legten um 23.30 Uhr an.
Am nächsten Tag wollten wir um 13.00 Uhr ablegen, aber der Motor
sprang plötzlich nicht mehr an. Georg Ondrej überprüfte daraufhin
die Batterie und stellte fest, dass sie dringend getauscht werden
muß. Wir versuchten daraufhin nochmals mit Landstrom zu starten,
was dann gelang. Das Wetter verschlechterte sich rapide, es reg-
nete stark und der Wind blies mit bis zu 25 Knoten. Wir setzen das

Groß- und Genua-Segel und fuhren den Sund hinhaus zum Nord-
meer und segelten entlang der wunderschönen Berge hinab durch
den Sundsvollsundet nach Sortland. Dabei sichteten wir einige Wale
und Robben und viele Vögel, die sich an den vielen Felsen einniste-
ten. In der Stadt Sortland auf 68°41,8 N und 15°25.3 O legten wir
über Nacht an. Wir besuchten dort eine gute Bar und genossen herr-
liche Cocktails. Beim Ablegen am nächsten Tag sprang der Motor
wieder nicht an. Georg Ondrej besorgte sich Starterkabel und melde
alle Mängel an Espen, dem Verantwortlichen bei BOREAL- YACH-
TING. Wir fuhren dann nach geglücktem Start durch den Sortland-
sundet bei gutem Wind und strahlendem Schönwetter weiter in den
Trollfjord ein, der eine große Touristenattraktion ist. Dort genossen
wir besonders den Anblick der prachtvollen Berge mit den schönen

Wasserfällen. Wir blieben dort über Nacht und fuhren am nächsten
Tag weiter nach Hennigsvaer, welches bereits am südlichen Teil der
Lofoten-Inseln liegt. Dort ergänzten wir unsere Wasser- und Proviant-
Vorräte und aßen wieder herrlichen Fisch am Abend, welcher von
Georg Ondrej und Andreas Melzer gefangen wurden. Tags darauf
fuhren wir weiter nach Svolvaer, wo unsere Segelyacht repariert
wurde und ein Crew-Wechsel stattfand. Es gingen Susanne Wellner,
Annemarie Winkler, Rainer und Andrea Szivatz von Bord und es kam
eine Mitarbeiterin von Georg Ondrej, Justyna Wojcik aus Polen an
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Bord. Wir bereiteten unsere Rückfahrt nach Tromsö vor, bunkerten
Treibstoff, Wasser und Proviant. Dann legten wir von Svolvaer ab und
fuhren wieder den Sund hinauf und in den Trollfjord ein. Leider war
das Wetter an diesem Tag kalt, regnerisch und die Berge wolken-
verhangen. Wir blieben dort über Nacht, die sehr kalt war. Weiter ging
es am nächsten Tag über den Ulvagsundet entlang der Svaellingen

Inseln vorbei weiter in Richtung Lodingen. Auf dieser Fahrt hatten
wir auf unzählige Untiefen zu achten und das Navigieren war daher
nicht einfach. Der Wind blies schwach und der Himmel war bedeckt.
Von Lodingen ging es weiter durch den Tjeldsundet in Richtung Nor-
den zum Vagsfjord nach Harstad. Wir passierten und trafen auf die-
ser Fahrt einige Frachtschiffe, Passagierschiffe, Motorboote aber
keine einzige Segeljacht. Das Wetter war kalt, feucht mit Nieselre-
geln. Ein Patrouillenboot der norwegischen Marine passierte uns an
Steuerbord. Um 13.50 Uhr legten wir in Harstad an, wo wir wieder

unseren Proviant ergänzten und Wasser aufnahmen. Tags darauf
ging es wieder weiter durch den Tranoyfjord und Solbergfjord nach
Finnsnes wo wir abends um 20.00 Uhr bei schönem Wetter anlegten
und danach bei einem Stadtbummel die Mitternachtssonne genos-
sen. Am nächsten Tag zu Mittag legten wir in Finnsnes ab und fuh-
ren durch den Malangensund entlang der Straumsfjorde bei 2
Knoten Gegenströmung nach Tromsö. Dabei konnten wir kurz das
Groß- und Genuasegel setzen. Wir legten um 18.55 Uhr in Tromsö an

wo wir auch den ganzen nächsten Tag im Hafen blieben. Wir aßen
wieder frischen Fisch, einen großen Dorsch mit 80 cm Länge und 10
kg Gewicht, den Georg Ondrej gefangen hat. In Tromsö machten wir
bei einem Stadtbummel Einkäufe, besuchten Bars mit Live-Musik
und aßen vorzüglich in einem Restaurant. An unserem letzten Se-
geltag bunkerten wir wieder Diesel und Wasser und fuhren das letzte
Teilstück zurück zur Marina Eidkjosen wo wir am frühen Nachmittag
eintrafen und die Segelyacht wieder an Espen und der Fa. BOREAL-
YACHTING übergaben.
Dieser Segeltörn in Norwegen war für mich sehr schön und unver-
gesslich. Norwegen hat das besondere Flair, die Schönheiten der
Natur, schneebedeckte und bewaldete Berge, Wasserfälle, die Viel-
falt der Tierwelt, die bunten meist roten Häuser, die vielen Schiffe,
Segel- und Motorboote, Fischerboote und auch die Freundlichkeit
der Menschen. Bei diesem Segeltörn fuhren wir insgesamt 432 See-
meilen, davon nur 56 Seemeilen unter Segel.

Peter HOFER – MK ALBATROS Leoben
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Am 30.6.2013 um 9 Uhr morgens trafen sich die Kameraden des
ÖMV mit unserem Präsidenten Dipl. Ing. Karl Skrivanek am Anleger
Nr. 33 in Krems/Stein, um an der Nostalgiefahrt auf den Wellen der
Donau von Krems nach Melk teil zu nehmen.
Die Bergfahrt erfolgte auf der MS „Stadt Wien“ in Begleitung des
Dampfschiffes „Schönbrunn“. Auf der „Stadt Wien“ war für uns Teil-
nehmer des ÖMV der Hecksalon reserviert. Mit einer Geschwindig-
keit von max. 23 km/h fuhren wir vorbei an den bekannten Orten
Dürnstein, Weißenkirchen und Spitz bis zur Station Emmersdorf ge-
genüber Melk. Rege Begegnung von Passagierschiffen, Schub-

schiffen und Sportbooten machten die Fahrt erlebnisreich und in-
teressant. Die Begrüßungszeremonie von Dampfschiff und Motor-
schiff war Ohrenschmaus für alle Teilnehmer.

Dieselelektrisches Fahrgastschiff „Stadt Wien“
Erbaut 1939 von der Werft Korneuburg
Der Ersten Donau Dampfschiffahrts-Gesellschaft
Zulässig für 800 Fahrgäste

Nach dem Anlegen um 13.15 Uhr hieß es „Alle Mann an Land“. Der
ÖMV wurde musikalisch durch den Musikverein Melk begrüßt.
Unser Präsident bewies sich als Kapellmeister und schwang ge-
konnt den Taktstock. Auch die Wachauer Goldhauben Frauen fan-
den sich ein. Per Bus fuhren wir zur Besichtigung des Benediktiner
Stiftes Melk.
Das Beneditktinerstift Melk liegt am rechten Ufer der Donau. Der
Barockbau wurde in den Jahren 1702 – 1746 von Jakob Prantdauer
errichtet. Als Wahrzeichen der Wachau gehört es zum UNESCO-
Welterbe. Es wurde als „sinnbildlichstes und dominantestes“ Ba-
rockgebäude beschrieben. Es beherbergt das Stiftsgymnasium
Melk. Abt des Stiftes ist Georg Wilfinger. Gegründet wurde es von
Markgraf Leopold II. von Österreich. Ein Rundgang durch den wun-
derschönen Klostergarten beendete die Besichtigung.
Von der Anlegestelle Melk traten wir um 16.30 Uhr mit dem Dampf-

Der ÖMV auf Nostalgiefahrt durch das „Weltkulturerbe Wachau“

Berichte  aus Hamburg und Schleswig-Holstein :

….  vom Repräsentanten des ÖMV  Rudolf Henke

- Gemeinsamer Neujahrsempfang aller Bundeswehr- Dienststellen  in
Hamburg, 

-Kommandeurswechsel beim Marinestützpunktkommando in Kiel.

(Wie immer gingen die Einladungen schriftlich an den Vertreter des
ÖMV in Hamburg und Schleswig–Holstein Kamerad  Rudolf Henke.
Er nahm  an den Veranstaltungen  als Ehrengast teil.)

*Neujahrsempfang
Die Dienststellen der Bundeswehr in Hamburg baten zum Neujahrs-
empfang" Als Vertreter des ÖMV nahm Kam. Rudolf Henke am 11.
Jan.2013 im CCH an der Veranstaltung teil. Sämtliche Kommandeure
aller BW-Dienststellen in Hamburg waren die Gastgeber, dabei der
neue Kommandeur vom Landeskommando Hamburg, Kapitän zur
See C. Schneider
Sie begrüßen zahlreiche Angehörige des Diplomatischen Corps,

Senat, Bundespolizei, Polizei, THW, Wirtschaft u. Politiker. Der In-
nensenator begrüßte besonders Vertreter von Polizei, Bundeswehr,
THW Feuerwehr und dankte ihnen für ihren Einsatz für Hamburg.

*Kommandeurswechsel beim Marinestützpunkt-Kommando in
Kiel
Der bisherige Kmdr Fregattenkapitän H. Lützen wurde ins VMiniste-
rium nach Berlin berufen. Sein Nachfolger wurde Fregattenkapitän H.
Eichhorn. Die Einsatzflottille 1 führte den feierliche Appell unter Mit-
wirkung des Marinemusikkorps Ostsee.
(Anmerkung:Alle Einheiten der Deutschen Marine in der Ostsee wer-
den von der Einsatzflottille 1 geleitet. In der Nordsee leitet die Ein-
satzflottille 2.) Unter den Ehrengästen befand sich Rudolf Henke als
Vertreter des ÖMV

Rudolf Henke
Repräs. des ÖMV für HH u. S-H
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schiff „Schönbrunn“ die Talfahrt zurück nach Krems an.
Die „Schönbrunn“ ist heute das letzte, betriebsfähige Dampfschiff
der einstigen DDSG. Das Herz des Schiffes – die Dampfmaschine

„USL“ - ist im Originalzu-
stand erhalten und
konnte natürlich besich-
tigt und bewundert wer-
den. Die Teilnehmer
waren von der alten
Schiffsingenieurkunst
begeistert.
Ein Mitglied der MK „Fre-
gatte Novara“, Leo Ter-
petschnig, versah viele
Jahre als Kapitän auf der
„Schönbrunn“ seinen
Dienst. Im Gespräch mit
der ehrenamtlich tätigen
Mannschaft freute es uns
sehr, von seiner großen

Beliebtheit zu erfahren.
Er konnte leider aus gesundheitlichen Gründen nicht teilnehmen.
Alle richten an ihn herzliche Grüße und die besten Wünsche.

Seitenrad – Personendampfer Schönbrunn
erbaut von der Schiffswerft der Ersten Donaudampfschiffahrts-Ge-
sellschaft Budapest – Obuda 1912, zugelassen für 600 Fahrgäste
1954 umgebaut von der Schiffswerft Linz /Donau
1976 Modernisierung von den Österreichischen Schiffswerften
AG/Werft Korneuburg
Seit 1995 im Eigentum Österreichische Gesellschaft für Eisenbahn-
geschichte Linz.
Für Obmann Robert Rieger war die Fahrt auf der „Schönbrunn“ ein
besonderes Erlebnis. Er erzählt:
Im Mai 1962, vor 51 Jahren, war es für mich das erste Schiff bei der
DDSG gewesen, auf dem ich meine Tätigkeit als Heizer begann. Bei
der heutigen Besichtigung des Maschinen- und Kesselraumes war
ich über die gut erhaltene und gepflegte Anlage total überrascht.
Erinnerungen kamen auf. Sogar das „Stockerl“, auf dem ich damals
zwischendurch bei einer Temperatur von + 60 Grad rasten konnte,

stand noch am selben Platz. Geheizt wurde mit Schweröl (Pacura).
Unvergesslich bleibt für mich das Reinigen der Brenn-und Kessel-
anlage (Schlämmen).
Erwähnenswert ist auch, dass bei der Durchfahrt unter Brücken der
hohe Schiffsschornstein umgelegt werden muss. Um Rußschwa-
den aus dem verkürzten Schiffsschornstein zu vermeiden, verstellt
der Heizer davor die Brenner.
Die darauffolgende Saison war ich auf der „Stadt Wien“ als Ma-
schinist tätig gewesen. Dort war es nicht mehr so heiß, aber durch
den starken Motorlärm um so lauter. Die Fahrtstrecke auf diesem
Personenschiff führte mich hauptsächlich von Wien nach Passau.
Die übrige Zeit war ich auf Zugschiffen eingeteilt, auf der Fahrt-
strecke von Regensburg bis Ismail in Russland. Zu dieser Zeit gab
es am „Eisernen Tor“ noch keine Schleuse. Die Strömung war dort
so stark, dass wir mit Hilfe zweier Dampfloks, vom Land aus mit
Seilen verbunden, mit nur einem Schleppkahn im Anhang, passie-
ren konnten.
Meine Tätigkeit bei der DDSG endete nach 8 Jahren als Maschi-
nenbetriebsleiter.
Wir bedanken uns beim Präsidenten Dipl. Ing. Karl Skrivanek für die
Organisation dieser Erlebnisreise in
Zusammenarbeit mit dem Reisebüro Ruefa Reisen/ Tulln.

Robert Rieger, MK Novara
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Am Österreichischen  Marinegedenktag 2013 wurden die Kränze
zum Gedenken an die Opfer der See - inbesonders in bei der See-
schlacht bei Lissa -von den anwesenden Delegationen von Ö.M.V.,
B.N.C. –Bulgarien, HCIZ-RO-Gesellschaft Istrien/Kroatien und
M.A.T.E.-Ungarn, vom Polizeiboot „Wien“ des See- und Strom-
dienstes der Donau übergeben.
Die Ehrengäste  begleiteten die „Wien“ im ehemaligen Patrouil-
lenboot „Oberst Brecht“. Der ÖMV dankt der See-und Strompoli-
zei und besonders dem Kommandanten, Chefinspektor Kraus  für
die stets hervorragende Zusammenarbeit im  nautischen Geist.

Viribus Unitis.
Karl Skrivanek

Hier sind nun noch einige  wissenswerte Daten zum Polizeiboot
Wien  aus dem Folder „ Wasserpolizei“ der Fachinspektion See –
und Stromdienst: 

POLIZEIBOOT „WIEN“: 
• Länge 15,5 Meter, Breite 3,9 Meter. Ausgestattet insbesondere

mit Eisverstärkung am Rumpf für Fahrten durch eine 
geschlossene Eisdecke. 

• Der 700 PS starke, extrem abgasarme Motor ist auch für 
Biodiesel geeignet und beschleunigt das 15-Tonnenschiff auf
40 km/h. 

• Die Kabine kann hermetisch abgeschottet werden, damit man
auch in kontaminierte Bereiche einfahren kann, um Personen
zu retten oder zu bergen. Die Luft wird über Dräger Systeme 
gefiltert in das Steuerhaus geblasen. 

• Die Motoren werden bei Explosion-Schutzfahrten im kontami-
nierten Bereich mit Wasser gekühlt, damit das Polizeiboot 
keine Zündquelle sein kann. 

• Die gesamte Technologie auf diesem Schiff ist für ein cirka 
40 Meter Personenschiff ausgelegt, wie insbesondere die 
Steuereinrichtung und das Motormanagement. 

• Radar mit dem DoRIS (DonauRiverInformationsService), wo 
zur Nachtfahrtauglichkeit mittels Radar auch noch zusätzlich 

eine überlagernde Abbildung des Verkehrsgeschehen auf der 
Donau dargestellt wird: 
* Darstellung von taktischen Verkehrsbildern; 
* Daten zur Abfrage über Standort der Schiffe; 
* Darstellung der Schifffahrtsrouten und sonstigen polizeilich 
notwendigen Informationen der einzelnen Schiffe. 

• 3-D Grafikecholot 
• bordeigene Kamera 
• Typhon Horn und Typhon Licht 
• bordeigene Sprechanlage zum Vor- und Achterschiff 
• bordeigenes Telefon 
• Schiffsfunk- und Polizeifunkanlage 
• bordeigene Alarmanlage mit Türsensoren, Bewegungsmelder     
und Bilgewasseralarm 

• Zwei Hochleistungssuchscheinwerfer mit je 1000 Watt 
• Notstromaggregat 
• ein Beiboot für Rettungszwecke, für Taucheinsätze mit Tauchern 
bzw. auch für Sucheinsätze mit Spürhunden 

• Eine Lenzstation mit zwei Pumpen, um 
* aus den einzelnen Sektionen eventuell eingedrungenes Wasser  
auspumpen zu können; 

* ein fremdes Schiff vor dem Sinken bewahren zu können und 
eingedrungenes Wasser auch auspumpen zu können; 

* auch als Löschboot bis zum Eintreffen der Feuerwehr tätig sein 
zu können. 

* Weiters sind noch 8 Boote, vom Kabinenboot bis zur Zille im 
Einsatz 

Fachinspektion Handelskai/See- und Stromdienst 
Wien 2., Handelskai 267 
Tel.: +43 1 31310 / 63397, Fax: +43 131310 / 63399

Die Wasserpolizei - Fachinspektion  See - und Stromdienst der Polizei
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MK Salzburg, Salzburg:

Hans PFEIL                91 Jahre

MK Prinz Eugen, Ried:

Hermann HÜTTENMAYR       86 Jahre

Josef WEINHÄUPL               88 Jahre

MK Wiking 1948, Bruck:

Josef HEILINGER                 82 Jahre   

Unsere Toten

Er war mein Urgroßvater. 
Anita Hohenberg über Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand.
Herausgeberin: Anita Hohenberg, Text: Christiane Scholler. 

Lizenzausgabe der Verlagsgruppe Styria Gmbh & Co KG ,
Wien – Graz – Klagenfurt 2013.
Format 12 x 24, gebunden, Schutzumschlag, 160 Seiten, zahlreiche historische Fotos.

ISBN 978-3-222-13429-6

Gerade zeitgerecht für das kommende Gedenkjahr, 100 Jahre Ausbruch des Ersten
Weltkrieges, erzählt die Ur-Enkelin des Thronfolgers über den „verhinderten Herrscher“
aus ihrer persönlichen Sicht. Der Schlossherr, Sammler und Visionär wird dem Leser
näher gebracht und beim Blick hinter die offiziellen Fassade erkennt man den wahren
Menschen der nicht nur um seine Liebe sondern auch um seine Gesundheit kämpfen
musste.
Seine Verbundenheit mit der k.u.k. Kriegsmarine, das Fördern dieser Institution und
des Österreichischen Flottenvereins bleibt ein wichtiger Bestandteil der österreichi-
schen Marinegeschichte.

D.W.

Bücherecke

Vorschau

Vorschau der Traunseeschifffahrt, 
Karlheinz Eder GesmbH, Gmunden: 
Im Mai 2014 wird 175 Jahre 
Schaufelraddampfer GISELA gefeiert.
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Danke, Herr General!
Generalleutnant Christian Ségur-Cabanac (65) verabschiedete sich am 17. Juli 2013 nach 
46 Jahren  im Rahmen eines Empfanges  in der Aula  des AG Rossau  in den Ruhestand. Der
Präsident des ÖMV,  Oberst dhmtD aD Karl Skrivanek hatte dabei Gelegenheit sich  für seinen
steten Einsatz für die Traditionspflege im Österreichischen Bundesheer und insbesondere seine
große Anerkennung für die Leistung des ÖMV zu bedanken.
Wir wünschen Herrn GenLt Mag Christian Ségur-Cabanac, Träger der höchsten Auszeichnung
des ÖMV, des goldenen  Marinekreuzes VIRIBUS UNITIS mit Stern, für den weiteren Lebens-
weg alles erdenklich Gute und freuen uns, Herrn Generalleutnant auch künftig bei unseren Ver-
anstaltungen begrüßen zu können.

Sehr geehrter Herr General, Danke und - AD MULTOS ANNOS!
Prof. DI Karl Skrivanek, Oberst dhmtD aD

Präsident ÖMV
.......auch im Namen  aller Marinekameraden  vom ÖMV
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